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Bayern und die Reichseinheit. 


Geſtern, mit Schluß der Kaiſermanöver, hat das Ober⸗ 
haupt des deutſchen Reiches, Kaiſer Wilhelm II., die Gelände 
des Bayerlandes wieder verlaſſen, um weiterhin den Manövern 
preußiſcher Truppen beizuwohnen. Der Bundes feldherr hat 
von ſeinem Recht, auch die in Friedenszeiten nicht unter ſeinem 
unmittelbaren Oberbefehle ſtehenden bayeriſchen Truppen inſpi⸗ 
iren zu können, Gebrauch gemacht und dabei gleichzeitig die 
ſceundſchaftlichen Beziehungen, welche ihn mit dem Prinz⸗ 
regenten Luitpold verbinden, erneuert. Der Beſuch des Kaiſers 
gerade zur jetzigen Zeit, wo ſo viel von feindlichen Strömungen 
im Bayerland gegen alles, was preußiſch heißt, die Rede ges 
weſen ift, giebt nun zu einigen Gedanken Anlaß, denen wir 
nachſtehend Raum geben möchten. x 

Der Empfang des Kaiſers in München iſt nach den Be⸗ 
richten der Zeitungen und Telegraphenbureaus, wie gewöhn⸗ 
lich, glänzend und eindrucksvoll geweſen; Rede und Gegenrede 
mit den Verſicherungen gegenſeitiger Bundestreue und Waffen⸗ 
brüderſchaft ſind ausgetauſcht und nichts ſcheint die Harmonie 
geſtört zu haben, welche als Beweis für gute gegenſeitige Be⸗ 
ziehungen angeſehen zu werden pflegt. Es würde dies um 
ſo werthvoller ſein, wenn zugleich konſtatirt werden könnte, 
daß die Ovationen, welche vom bayeriſchen Volke dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer dargebracht ſind, auch wirklich der wahren Ge⸗ 
ſinnung der Bayern entſprächen, denn die Bethätigung des 
Patriotismus, wie ſie ſich bei Einzügen oder Empfängen hoher 
Perſönlichkeiten äußert, iſt keineswegs immer ein Mapitab für 
die inneren Gedanken und Meinungen der Leute, welche auf 
den Straßen Hurrah rufen. Wie es heißt, hat man an maß⸗ 
gebender Stelle für gut befunden, einem als preußenfeindlich 
bekannten Blatte, von dem man ſich nichts Gutes verſprechen 
zu können glaubte, den Wunſch nahezulegen, ſich wenigſtens 
während der Anweſenheit des Kaiſers in ünchen einige 
Reſerve aufzuerlegen, ohne daß jedoch der gewünſchte Erfolg 
bei dieſem Organe zu bemerken geweſen wäre. Das Blatt ſoll 
eins der verbreitetſten im ganzen Bayerland fein, ſeine Aus: 
laſſungen müſſen daher in die weiteſten Kreiſe des Volkes 
dringen und von dieſen zum wenigſten nicht mißbilligt werden, 
da es ſich ſonſt auf die Dauer nicht würde halten können. 
Manches andere, was man aus München erfährt, ſcheint auch 
keineswegs dafür zu jprechen, daß man dem „Bruder Preuß“ 
geneigter geworden wäre. Nach allem dem möchten wir daher, 
offen geſtanden, nicht allzu optimiſtiſch die Dinge in Bayern 
betrachten und namentlich den offiziöſen Meldungen von glän⸗ 
zenden Empfängen und dergleichen keine allzu große Bedeutung 
beilegen. 
Wir ſind im Gegentheil der Anſicht und nehmen keinen 
Anſtand, das offen auszuſprechen, daß der Partikularismus 
und Preußenhaß in letzter Zeit ganz erſtaunliche Fortſchritte 
in Bayern gemacht hat und finden das keineswegs durch den 
Empfang, welcher dem Kaiſer Wilhelm bereitet iſt, widerlegt. 
In letzter Zeit waren ja ſchon diverſe Reibereien vorgekommen, 
welche in den erregten Preßdebatten zwiſchen Bayern und 
Preußen ihren bezeichnenden Ausdruck fanden. Namentlich die 
Kritik, welche norddeutſche Blätter an dem bayeriſchen Eiſen⸗ 
bahnweſen letzthin geübt haben, hat das gute Verhältniß 
wiſchen den beiden größten Bundesſtaaten des deutſchen 

eiches nicht wenig getrübt; jeder Angriff, welcher aus 
Preußen erfolgte, fand in den bajuvariſchen Gefilden einen 
donnernden Widerhall und in einer mehr als verſtändlichen 
Weiſe wurde dem Bruder Preuß bedeutet, gefälligſt vor ſeiner 
eigenen Thür zu kehren. Ja es kam ſogar unter den Bundes⸗ 


brüdern jo weit, daß bayeriſche Blätter die preußiſchen Kriti⸗ H 


ker eindringlichſt ermahnten, die Grenzen des Bajuvarenlandes 
nicht mehr zu überſchreiten, wenn ſie nebſt ihren Sippen und 
Magen ihrer Haut ſicher ſein wollen. 

Man darf angeſichts dieſer Dinge aber nicht vergeſſen, 
daß Bayern der zweitgrößte Staat des deutſchen Reiches iſt 
und als ſolcher den vollſten Anſpruch auf weitgehendſte 
Schonung ſeiner Eigenthümlichkeiten, ſeiner Rechte und Ein⸗ 
richtungen beanſpruchen darf. Namentlich dränge man ihm 
keinen preußiſchen Partikularismus auf von dem er nichts 
wiſſen will. Der ſtramme preußiſche Militarismus und die 
allmächtige Bureaukratie, die jeder Bethätigung eigenen Willens, 
eigenen Nachdenkens, eigener Thätigkeit und freier Ent⸗ 
ſchließung des Bürgers abgeneigt ift, ſind dem leichtblütigeren 
Süddeutſchen, zumal dem Bayern, höchſt unſympathiſch; er 
fühlt ſich abgeſtoßen von der ſtarren und unerbittlichen Strenge, 
mit welcher in Preußen die Dinge gehandhabt zu werden 
pflegen, wozu ſich dann noch der Glaube geſellt, daß der 
Preuße ſich für etwas beſſeres halte und ſich das Recht zu⸗ 
ſchreibe, über den Bayern geringſchätzig urtheilen zu können. 
Der Zug ſüddeutſcher Gemüthlichkeit, welcher ſonſt auch den 


Bayern auszeichnet, pflegt ſich im Verkehr mit einem Preußen 
ſelten ſonderlich bemerkbar zu machen, meiſtens iſt der Bayer 
vielmehr einem ſolchen gegenüber kühl und verſchloſſen und 
wenn es geht, läßt er ſich überhaupt auf einen Verkehr mit 
ihm gar nicht erſt ein. Das ſind wenig erbauliche Verhält⸗ 
niſſe, die nur durch das größte Entgegenkommen Preußens 
beſeitigt werden können. 

Hat man denn nun aber in der letzten Zeit alles gethan, 
um das tiefeingewurzelte Mißtrauen der Bayern aus⸗ 
zurotten, und thut man jetzt alles, um jeden Stein 


des Anſtoßes zu beſeitigen? Offen geſtanden, nein! 
Ein jeder weiß, welche Erregung es in Bayern 
hervorgerufen hat, als dort kürzlich verlautete, man 


plane durch Reichsgeſetz der bewährten und populären bayeri⸗ 
ſchen Militärgerichtsorganiſation mit ihrem mündlichen und 
öffentlichen Verfahren ein Ende zu machen. Lediglich ein 
offiziöſer Beſchwichtigungsverſuch war es, wie wir ſchon des 
Näheren vor einigen Tagen dargelegt haben, als man in der 
Münchener „Allg. Ztg.“ zur Beruhigung der erregten Gemüther 
vor Kurzem allerlei Nachrichten in die Oeffentlichkeit brachte, 
wonach noch ſo gut wie nichts in der Frage der Neuregelung 
der Militär⸗Strafprozeßordnung abgemacht ſein ſollte; man gab 
damit gewiſſermaßen zu, daß es gerade jetzt angezeigt ſei, 
möglichſt alles aus dem Wege zu räumen, was die Erregung 
der Bayern ſteigern könne, aber letztere haben ganz allgemein 
den Vogel an ſeinen Federn erkannt und in der Nachricht der 
„Allgemeinen Zeitung“ nichts anderes als das Werk eines 
Offiziöſen erblickt. Die Furcht, daß man die bewährte Inſti⸗ 
tution verlieren wird, bleibt nach wie vor beſtehen und liegt 
den Bayern wie Blei in den Gliedern; ſie glauben, daß, wenn 
erſt dieſes Reſervatrecht gefallen iſt, nach und nach alles „ver⸗ 
preußt“ werden wird. Daher die immer wiederholten heftigen 
Ausfälle, daher der Zorn, der ſich in Ausdrücken Luft macht, 
wie fie einem Abrechnen a, Santa Klara alle Ehre gemacht 
haben würden, und daher auch die einſchränkenden Bemerkun⸗ 
gen und Vorbehalte in den Begrüßungsartikeln der weitver⸗ 
breiteten Lokalblätter zum Kaiſerbeſuch, denen, wie z. B. dem 
„Neuen Münchener Tageblatt“ nun auch der jüngſt dem Ge⸗ 
hirn des Geheimen Regierungsraths und preußiſchen Land⸗ 
tagsabgeordneten Bartels entſprungene Entwurf eines Trunk⸗ 
ſuchtszeſetzes noch willkommenen Anlaß zu weiterer Polemik 
gegen Preußen gaben. Momentan liegt alſo Stoff in Hülle 
und Fülle vor, wenden wir aber unſere Blicke etwas rück⸗ 
wärts, ſo wird ſich als ein Hauptgrund der Abneigung 
Bayerns gegen Preußen aus der jüngſten Vergangenheit die 
im letzteren Staate ſo lange herrſchende Puttkamerei mit 
allem, was drum und dran hing, ergeben. Der Pro⸗ 
tektor der Ihring⸗Mahlow, Naporra und anderer „Nicht- 
gentlemen“ in einem der wichtigſten und höchſten preußi⸗ 
ſchen Staatsämter war doch eine gar zu bedenkliche Erſchei⸗ 
nung, ſodaß es gar nicht erſt des Rieſenanſchwellens der So⸗ 
zialdemokratie unter ſeiner Amtsführung bedurft hätte, um 
den Nichtpreußen den Segen derſelben klar zu machen. Die 
Vetternſchaft mit dem Fürſten Bismarck, die der ganzen Putt⸗ 
kamerſchen Herrlichkeit ja erſt das nöthige Relief verlieh, das 
üppig emporwuchernde Streberthum, die Bevorzugung der 
Junker, der immer mehr um ſich greifende Kaſtengeiſt, endlich 
die Protektionswirthſchaft des Fürſten Bismarck ſelbſt, waren 
nichts weniger als dazu angethan, für Preußen freundſchaft⸗ 
liche Gefühle zu erwecken, und der Ausſpruch eines bayeriſchen 
Blattes bei dem Bekanntwerden der Verabſchiedung Putt⸗ 
kamers: „Mit der Entlaſſung des Mannes iſt allen Deutſchen 
ein Stein vom Herzen gefallen“, kam gewiß aus innerſtem 
Herzen. 

Alles in allem alſo nochmals: Man ſchone die bayeri⸗ 
ſchen Reſervatrechte, ſchone die Eigenthümlichkeiten und Ge⸗ 
bräuche der Bayern und verſchone fie mit preußiſchem Parti⸗ 
kularismus, dann werden wir an ihnen treue Bundesgenoſſen 
und gute Reichsdeutſche erhalten! Die deutſche Einheit hat 
ihre Feberprabe noch nicht beſtanden, alſo thut es noth, daß 
alle Glieder des neuen Reiches feſt zu einander halten, wenn 
die von Oſt und Weſt drohenden Stöße den Bau nicht er⸗ 
ſchüttern, ſondern mit Macht zurückgeſchlagen werden ſollen. 
Wir wollen hoffen, daß ſchlimme Zeiten das Band, welches 
die deutſchen Stämme umſchließt, nicht lockern, ſondern ſie erſt 
recht zu einträchtigem Zuſammenhalten vereinigen mögen. 
Dazu gehört eben vor allem, daß die Reichsbürger mit den 
Inſtitutionen des Reiches zufrieden gemacht und nicht An⸗ 
ſchauungen weiterhin gepflegt werden, wie ſie unter Bismarck 
gang und gäbe waren, z. 8 daß jedem, dem es in der Hei⸗ 
math nicht gefiel, der Rath ertheilt wurde, derſelben den 
Rücken zu kehren; dergleichen iſt wahrlich nicht dazu ange⸗ 
1 die Liebe zur Heimath in den Herzen derz Bürger zu 
tärken. 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Sept. Die Ausſichten des Geſetzes 
gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke laſſen ſich 
noch nicht ſicher beurtheilen. Links von den Nationalliberalen 
iſt man einmüthig in der Ablehnung des Geſetzes in der vor⸗ 
geſchlagenen und wohl auch in jeder anderen Form. Unter 
den Nationalliberalen ſind die Anſichten getheilt. Heute 
wollen wir das „Leipz. Tagebl.“ zitiren, welches ſich ziemlich 
ablehnend verhält. Es ſchreibt: „Die Frage, ob man durch 
geſetzliche Maßregeln dem Umſichgreifen der Trunkſucht Ein⸗ 
halt thun kann, iſt noch offen... Im Allgemeinen darf 
geſagt werden, daß die Verſuche der Geſetzgebung, erziehlich 
zu wirken, keine günſtige Ausſicht auf Erfolg haben. Der 
Geſetzgeber kann nur . und ſtrafend wirken, damit 
ſind die beiden Richtungen bezeichnet, in welchen ſich das 
Geſetz gegen die Trunkſucht bewegen kann.“ Aehnlich ſkeptiſch 
hat ſich auch die freikonſervative „Poſt“ ausgeſprochen. 
Schließlich aber dürfte die Entſcheidung über das Geſetz doch 
beim Zentrum liegen. Die Zentrumspreſſe iſt überwiegend für 
das Geſetz eingetreten. Zwiſchen Zentrumspreſſe und Zen⸗ 
trumsfraktion iſt nun allerdings manchmal ein erheblicher 
Unterſchied; erſtere iſt mehr radikal und demokratiſch, letztere 
mehr regierungsfreundlich und konſervativ. Bei dieſem Unter⸗ 
ſchiede würden wir aus den Aeußerungen der Zentrumspreſſe 
über das Geſetz nichts folgern dürfen, wenn die Haltung der 
Zentrumspreſſe die umgekehrte wäre. So aber läßt ſich an⸗ 
nehmen, daß auch die Zentrumsfraktion dem Geſetz in den 
Grundzügen beipflichten werde. — — Anläßlich der gegneriſchen 
Artikel, insbeſondere des von uns erwähnten der „Köln. Ztg.“, 
über die Zentrumstaktik betreffs der Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes weiß die „Germania“ nur zu bemerken: 
„Wäre der Antrag auf die Tagesordnung geſetzt worden, ſo 
würde das Zentrum gewiß nicht ausgewichen ſein, auch nicht 
wegen der feinen Berechnungen in der „Köln. Ztg.“ Worin 
hätte denn das „Ausweichen“ des Zentrums, falls der An⸗ 
trag verhandelt worden wäre, überhaupt beſtehen ſollen? Das 
Zentrum ſelbſt aber hat eben verhindert, daß der Antrag auf 
die Tagesordnung komme. 

— Eine kleine Illuſtration zu der Hetze gegen die 
Spekulation, bei welcher die ſchutzzöllneriſchen Organe in der 
Getreidefrage ihre letzte Zuflucht gefunden haben, ſoll die 
nachſtehende Tabelle bieten, in welcher die „Frankf. Ztg.“ die 
Weizenpreiſe vom 9. September für verſchiedene Börſen zu⸗ 
ſammenſtellt. Weizen notirte alſo per Tonne in: 

Berlin Mk. 233.— Paris Mk. 216.— 

Frankfurt a. M. Mk. 240.— Antwerpen Mk. 179.— 

Die deutſchen Notirungen waren alſo durchweg beträchtlich, 
und zwar um 17 bezw. 24 Mark höher als die Pariſer, um 
54 bezw. 61 Mark höher als die von Antwerpen. Der 
Preis von Paris war um 37 Mark höher als der von Ant⸗ 
werpen. Woher kommt nun dieſe Stufenleiter? Gewiß nicht 
von der Spekulation, denn eine ſolche exiſtirt, ebenſogut wie 
in Berlin und in Frankfurt, auch in Paris und Antwerpen. 
Spekulationsfreie Getreidemärkte dürften ſich überhaupt nur 
auf dem Monde finden, vorausgeſetzt, daß dort keine Menſchen 
leben. Die Spekulation kann alſo den Unterſchied nicht 
machen. Wohl aber iſt es klar, daß die Preiſe verſchieden 
ſein müſſen an den Märkten, von denen zwei, die deutſchen, 
mit einem Fünfzigmark⸗Zoll, einer, der Pariſer, mit einem 
Vierundzwanzigmark⸗Zoll, einer, der Antwerpener, mit gar 
keinem Zoll belaſtet iſt. Die Stufenleiter der Zollbelaſtung 
entſpricht der der Preiſe. Die großen örtlichen Variationen 
zwiſchen den zollbelaſteten und den zollfreien Märkten ſind 
Folgen der Getreidezölle, während immerhin kleinere Varia⸗ 
tionen in anderen, zum Theil zufälligen Momenten ihre Er⸗ 
klärung finden mögen. 

Wie die „Polit. Nachr.“ hören, ſind die Vorarbeiten 
in den zuſtändigen preußiſchen Miniſterien und den Reichs⸗ 
ämtern für die geplante Vermehrung der Formen der 
Erwerbsgeſellſchaften ſoweit gefördert, daß an die Frage 
der Feſtſtellung der Grundzüge für den betreffenden, vor eini⸗ 


ger Zeit ausführlich beſprochenen Geſetzentwurf herangetreten 


werden kann. \ 

— Das kaiſerliche Hauptſteueramt in Straß⸗ 
burg hatſvor einigen Tagen wie berichtet, an diejenigen Perſonen, 
welchen gegenwärtig eine Stundung ihrer an Zöllen und 
Verbrauchsſteuern fälligen Beträge bewilligt worden iſt, 
ein Zirkularſchreiben erlaſſen, durch welches der Fortgenuß des 


e bei drohender Kriegsgefahr 


neuen Bedingungen unterworfen wird. Dem „Hamb. Korr.“ wird 
zur Erklärung dieſer Verfügung aus Straßburg geſchrieben: 
„Nachdem durch einen Bundesrathsbeſchluß der Reichskanzler er⸗ 
mächtigt worden iſt, für den Fall des Eintritts einer drohenden 
Kriegsgefahr von den Bundes xeglerungen die fofortige Einziehung 
aller geſtundeten Beträge an Zöllen und Verbrauchsſteuern in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, mußte die Lage derjenigen, welche ſich bereits 
im Genuß einer ſolchen Kreditgewährung befinden, entſprechend dem 


1891 


Bundesrathsbeſchluß, neu geregelt werden. Die Verſendung dieſes 
Zirkulars in der gegenwärtigen kriegsſchwangeren 
eit trifft ſich etwas ungeſchickt und iſt geeignet, bei ängſt⸗ 
lichen Gemüthern leicht zu Mißdeutungen Anlaß zu geben. Eine 
beſondere Bedeutung dürfte dem Zirkular aber für den Moment 
keineswegs zukommen, es handelt ſich vielmehr, wie auch das „Elſ. 
Journ.“ hervorhebt, lediglich um eine in Anſchluß an den erwähn⸗ 
ten, bereits früher erlaſſenen Bundesrathsbeſchluß nothwendig ge⸗ 
wordene Anordnung.“ N 
— Sogar die Hundekuchen werden theurer. Der „Freiſ 
Zeitung“ hat ein Zirkular einer deutſchen Hundekuchenfabrik vor⸗ 
gelegen, in welcher dieſelbe ankündigt, daß die in letzter Zeit 10 
isher nie dageweſener Höhe geſtiegenen Mehl⸗ und Fleiſchpreiſe 
— ihre Preiſe für Hundekuchen durchweg um 2 M. pro 
lo zu erhöhen. 
Heilbronn, 10. Sept. Bürgermeiſter Hegelmaier wider⸗ 
A ſein Rücktrittsangebot und tritt kommende Woche fein Amt 
wieder an. 


Halle a. S., 10. Sept. Der frühere Generalſekretär der 
nationalliberalen Partei, Herr Dr. Jeruſale m, hat ſich ſeit einiger 
Zeit hier ai le und hat jetzt vom Magiſtrate das ſtädtiſche 
„Tageblatt“ käuflich erworben, um es in Zukunft, einer Ver⸗ 
tragsbeſtimmung gemäß, in nationalliberalem Sinne zu leiten. 
Das Blatt ſteht jetzt im 92. Jahrgange und war früher recht be⸗ 
liebt. Seit einer Reihe von 9 iſt es herabgegangen, beſonders 
ſeit es Paxteiblatt geworden iſt, und hat keinen Ertrag mehr 
erbracht, vielmehr anſehnliche Zuſchüſſe erfordert. Die Abonnenten⸗ 
Zahl beträgt jetzt nicht 1500. Dr. Jeruſalem zahlt 5000 M. Kauf⸗ 
gelb: das Blatt ſoll auch ferner Verordnungsblatt des Magiſtrats 

eiben. 

Homburg, 10. Sept. Der zur Zeit hier weilende Ver. 
Staaten⸗Geſandte Mr. W. W. Phelps hat vor einigen Tagen 
einem Korreſpondenten des „New⸗York Herald“ in Betreff 
der Aufhebung des Einfuhrverbotes amerikaniſchen 
Schweinefleiſches in Deutſchland Folgendes geſagt: 

Ja, ich bin nur hierher (nach Deutſchland) gekommen, um das 
Schweinefleiſch hereinzubringen; ich habe Herrn Blaine verſprochen, 
daß ich es thun würde. Dennoch gedenke ich noch nicht heimzu⸗ 

ehen, falls es nicht der Präſident wünſcht. Ich würde gern 

Auslieferungsfragen etwas regeln. Haben Sie ſich nicht 
über den Fall Hoyt geärgert? Er beſtahl eine elektriſche Geſell⸗ 
ſchaft und flüchtete auf einen Hamburger Dampfer, welcher abfuhr, 
ehe man ihn faſſen konnte. Das Staatsdepartement kabelte Herrn 
Lincoln und mir, darauf zu achten, ob er nicht in Southampton 
oder Cuxhafen verhaftet werden könnte. Der Kapitän wollte 
einen engliſchen Poliziſten nicht an Bord laſſen, aber die 
deutſche Regierung hielt ihn auf mein Erſuchen feſt, bis 
ich eine förmliche Anklage gegen ihn zu Stande gebracht 
hätte. Das konnte ich aber nicht. Hätte er eine öffentliche 
Kaſſe beſtohlen, ſo würde ich ſeine Auslieferung haben be⸗ 
wirken können, allein unſer gegenwärtiger Vertrag umfaßt ſolche 
Verbrechen nicht, wenn ſie gegen einzelne Perſonen gerichtet ſind. 
Sie 5 5 es liegt eine ſchreiende Nothwendigkeit zur Abänderung 
des beſtehenden Vertrages vor. Die „Frankfurter Zeitung“ ſagt, 
es gebe kein deutſches Blatt, welches ſich gegen die Zulaſſung des 
amerikaniſchen Schweinefleiſches ausgeſprochen habe. Ich bin ziem⸗ 
lich ſicher, daß auch auch kein amerikaniſches Blatt dagegen ſein 
wird. Chicago ſollte lächeln. Dort wurden im vorigen Jahre vier 
Millionen Schweine geſchlachtet. Von dieſen kamen 1¼ Millionen 
auf Armours Antheil. Auch die Dampfſchiffs⸗Geſellſchaften ſollten 
ſich freuen. Konſul Johnſon in Hamburg theilt mir mit, daß die 
Aktien derſelben um fünf Punkte am Donnerſtag ſtiegen, als die 
Unterzeichnung des Erlaſſes bekannt wurde. Sobald Herr Mar⸗ 
ſchall v. Bieberſtein mir die Nachricht telegraphirte, kabelte ich fie 
an Herrn Blaine in Bar Harbour, um ſie mit meinem Glück⸗ 
wunſche dem Präſidenten zu übermitteln. 

Zum Schluſſe erklärte Herr Phelps, daß er Homburg 
gut leiden könne. Es erinnere ihn an ſeine Jugend und an 
Saratoga, nur daß fie die Quelle hier „Eliſabeth“ ſtatt „Kon⸗ 
greß“ nennen. Die Geſellſchaft ſei faſt dieſelbe. 

Dresden, 10. Sept. Wie die „Sächſ. 8 meldet, 
hat die hieſige Amtshauptmannſchaft den Gemeindebehörden 
der ihr unterſtehenden Landgemeinden, in denen mehrfach die 
Neigung vorherrſchte, in Anbetracht der jetzigen Theuerung gegen 
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die Getreidezölle Stellung zu nehmen, gradezu verboten, 
dies zu thun, weil die Gemeinderäthe durch ein Eingehen auf poli⸗ 
tiſche Fragen ihre Kompetenz überſchreiten würden. Jedenfalls 
wird man gut thun, dieſe Angelegenheit einmal im Landtage zu 
erörtern, um E ob nicht etwa die Amtshauptmannſchaft 
in dieſem Falle in der Bevormundung der Gemeindevertretungen 
zu weit gegangen fit. _ 

Von d olländiſchen Grenze, 10. Sept. In Folge der 
e schen des Getreides und Brotes wird 
ſeit einigen Wochen wieder viel und in kühner Weiſe geſchmug⸗ 
gelt. Außer kleineren Beſchlagnahmen an Fleiſch und Brot in Wyler 
wurden in Zyfflich vor einigen Tagen acht Malter eingeſchwärzten 
3 konfiszirt. Vor einiger Zeit richteten die Grenzbewohner 
an die Regierung ein Geſuch um Freigabe eines größeren Quan⸗ 
tums Getreide und Fleiſch, wurden aber abſchlägig beſchieden. 
Nunmehr haben ſie 10 direkt an den Kaiſer gewandt. Die Auf⸗ 
hebung des Verbots der Einfuhr amerikaniſchen Schweine⸗ 
fleiſches wurde in der gan en Gegend mit großer Freude be⸗ 
grüßt, denn nur wenige Landſtriche empfanden das Verbot ſo hart 
wie gerade die an Holland angrenzenden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

„ Peſt, 10. Sept. Alle Blätter beiprechen in Ausdrücken 
höchſter Anerkennung und begeiſterten Dankes die Worte, welche 
Kaiſer Franz Joſef ale in Galgocz einer Abordnung der 
evangeliſchen Kirche Augsburgiſcher Konfeſſion ſagte. Im 
Schoße dieſer Kirche hat die panſlawiſtiſche Richtung die meiſten 
Anhänger. Der Führer der Abordnung, Biſchof Baltik, ſteht ſelbſt 
im Rufe, Anhänger dieſer Richtung zu ſein. Die Worte des 
Monarchen bedeuten eine unmittelbare Verurtheilung und Ver⸗ 
warnung der Vertreter ſolcher Beſtrebungen. 

Offiztös verlautet, die ungariſche Regierung jet entſchloſſen, die 
Mehrforderungen des Reichs⸗Kriegsminiſters v. Bauer 
ſtark herabzumindern, jedenfalls ſoweit, daß durch die Bewilli⸗ 
gung der geforderten Summe nicht das Gleichgewicht im ungari⸗ 
ſchen Staatshaushalte geſtört werde. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 7. Sept. Die ruſſiſche Heeresleitung 
iſt beſtrebt, den eſtand an Truppenärzten möglichſt 
ſchleunig zu vervollſtändigen. Fortdauernd finden Anſtel⸗ 
lungen von Aerzten bürgerlichen Berufs oder von verabſchie⸗ 
deten Truppenärzten ſtatt. Man iſt durchaus nicht wähleriſch 
in den Perſönlichkeiten; ſelbſt ſolche, die wegen recht übler 
Sachen verabſchiedet wurden, werden wieder angeſtellt. Noch 
iſt es in Erinnerung, wie fühlbar ſich der Aerztemangel im 
letzten türkiſchen Kriege bemerkbar machte. Nur beſchränkt man 
augenſcheinlich neuerdings die Anſtellung von Juden als 
Truppenärzte, der vor Kurzem noch keine Schranken geſetzt 
waren, ſodaß bisher auch noch ein anſehnlicher Theil der 
ruſſiſchen Truppenärzte dem Judenthum angehörte. Die ſeit 
Jahren von der panſlawiſtiſchen Preſſe planmäßig betriebene 
Hetze gegen Truppenärzte und Kapellmeiſter deutſcher oder 
öſterreichiſcher Abkunft iſt nicht ohne Folgen geblieben; die 
Zahl dieſer Perſönlichkeiten, namentlich der Kapellmeiſter, ver⸗ 
mindert ſich fortwährend. Viele Truppenbefehlshaber nehmen 
keine deutſchen oder öſterreichiſchen Kapellmeiſter an. Bisher 
hieß es immer, daß ſolche nicht nur in den muſikaliſchen 
Leiſtungen höher ſtänden als die ruſſiſchen, ſondern daß ſie 
auch die Mannszucht in den Muſikbanden weit beſſer aufrecht⸗ 
erhalten als jene. Die Mannszucht in den ruſſiſchen Truppen⸗ 
Muſikbanden ſteht auf der allerniedrigſten Stufe; Trunk und 
Unſittlichkeit ſind an der Tagesordnung. Noch in lebhafter 
Erinnerung iſt es hier, wie vor etwa zwei Jahren der Kom⸗ 
mandeur des „Gardeſchützenbataillons der kaiſerlichen Familie“, 
Oberſt und Flügeladjutant Graf Keller, feine hochangeſehene 
Stellung aufgab, weil, nachdem er den fürſtlichen Herausgeber 
einer ruſſiſchen Zeitung und kaiſerlichen Kammerherrn in allzu 
vertrauter Beziehung mit jungen Mitgliedern ſeiner Muſik⸗ 


bande getroffen, er nicht im Stande war, deſſen Beſtrafung 
zu erlangen. 


Belgien. 


* Brüſſel, 6. Sept. Der Beſchluß des niederlän⸗ 
diſchen Kongreſſes, daß in den Volksſchulen im 
vlämiſchen Lande blos die niederländiſche Sprache 
zu lehren ſei, wirbelt in der Preſſe franzöſiſcher Sprache viel 
Staub auf. Der Antragſteller Dr. Max Nooſes ſieht ſich daher 
veranlaßt, in einer Zuſchrift an die „Flandre Libérale“ ſeinen 
Standpunkt genau klarzuſtellen. Rooſes beruft ſich auf die amt⸗ 
liche Statiſtik, wonach in den vlämiſchen Landestheilen kaum , 
der Bevölkerung der niederländischen Sprache nicht mächtig it. 
dieſes Verhältniß wird noch geringer werden, ſobald das Geſetz 
von 1883, welches für die Gomnaſien und ſonſtigen höheren 
Schulen im vlämiſchen Lande eine Gliederung in niederländiſche 
Abtheilungen für die jungen Leute von plämiſcher Abkunft und 
in franzöſiſche für diejenigen von walloniſcher und anderer nicht 
vlämiſcher Abkunft vorſchreibt, vollſtandig zur Geltung gekommen 
iſt, denn auch in dem franzöſiſchen Cötus, wo die Unterrichts⸗ 
ag das Seanadfiiche iſt, beſteht zum wenigſten der Unterricht 
u der niederländiſchen Sprache. Doch vorläufig wird, dank der 
Mitſchuld der vlamenfeindlichen Bureaukratie, dieſes Geſetz noch 
nicht genügend beachtet. Rooſes bemerkt ganz richtig, der prak⸗ 
tiſche Nutzen des Unterrichts in der franzöſiſchen Sprache auf der 
Voltsſchule ſei vor allem der, daß die Schüler ſich mit jenem ganz 
geringen Theile der Bevölkerung oder denjenigen, welche die 
Volksſprache der vlämiſchen Landestheile zwar kennen, aber zu 
ſprechen verachten, verſtändlich machen können. Wenn man daher 
das Verhältniß der Vlamen, die ein Intereſſe daran haben, Fran⸗ 
zöſiſch zu lönnen, mit 5 Prozent annehme, ſo ſei das ſehr weit 
gegangen. In der Volksſchule der Städte werden durchgehende 
wenigſtens ſechs und in denjenigen des flachen Landes drei Stun⸗ 
den wöchentlich auf die Erlernung des Franzöſiſchen verwandt, 
mithin ; und ½ der Unterrichtsſtunden. Nun fallen die fran⸗ 
öſiſchen Stunden aber hauptſächlich auf die oberen Klaſſen, wo 
ie geiſtige Entwickelung der Schüler am meiſten gefördert werden 
ſoll; das materielle Anlernen einer fremden Sprache befördert 
indeß die geiſtige Entwickelung keineswegs. Schreiber will auf 
die Gefahren, welche das Anlernen einer zweiten Sprache in der 
Volksſchule für die Rechte und die Erhaltung des Niederländiſchen 
hat, nicht einmal eingehen, da dieſelben zu offenkundig ſeien. 
Rooſes wünſcht, daß der Unterricht im Franzöſiſchen nur an ſolche 
Vlamingen ertheilt werde, welche wirklich Nutzen daraus ziehen 
können. Die klerikale Frage mit dieſer Sache nichts zu thun, 
denn es ſei genügend bekannt, daß das Franzöſiſche nirgends 
ſo ſehr überwuchert als in den kirchlichen Lehranſtalten und 
insbeſondere bei den Jeſuiten. Letztere ſind die aus⸗ 
geiprochenen Träger des Fransquillonismus in Belgien wie auch 
die Schulſchweſtern hier und in Elſaß⸗ Lothringen. Dem von 
Rooſes erwähnten Geſetz von 1883 iſt in Antwerpen zum Bedauern 
der Vlamen die Auslegung gegeben worden, daß die Söhne der 
dort anſäſſigen Deutſchen auf dem Gymnaſium in die franzöſiſchen 
Klaſſen eingeſchrieben werden dürfen. Leider laſſen die Antwer⸗ 
pener Kaufleute ſolches durchgehends geſchehen, ohne Ahnung des 
bildenden Werthes der niederländiſchen Literatur und in dem 
Wahne, daß ihre Söhne für eine durchgehends kaufmänniſche Lauf⸗ 
bahn ſo außerordentlich ne c a den kennen müßten. Sie 
überſehen dabei, daß der Unterricht im Deutſchen und Engliſchen 
in Gemeinſamkeit mit franzöſiſch redenden Schülern nur ein man⸗ 
gelhafter ſein kann, während derſelbe ſich in den Kleſſen mit nieder⸗ 
8 Lehrſprache ſchwunghaft zu geſtalten vermag. Ueber⸗ 
haupt iſt es ein Uebelſtand im Gymnaſialweſen Belgiens, daß die 
Eltern, welche durchgehends nichts vom Lehrfach verſtehen, mit 
einem allzu weiten Beſtimmungsrechte die ſachgerechten Pläne der 
Lehrer zu durchkreuzen vermögen. In Antwerpen gelten bei ihrem 
in dieſer Hinſicht unpraktiſchen Verhalten die Deutſchen denn auch 
trotz Naturaliſation und Anſäſſigkeit von einem Geſchlecht zum 
andern für die echten Städter ſtets als Eindringlinge, welche die 
heimiſche Sitte mißachten. Es wäre ſo leicht, bei aller Anhäng⸗ 
lichkeit an das ehemalige deutſche Vaterland den im Grunde deutſch⸗ 
freundlichen Vlamen gerecht zu werden. 


Türkei. 


* Ueber die möglichen Urſachen des Sturzes des bisheri 
Großveziers Kiamil Paſcha giebt ein Schreiben Auch. dg 
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Kleines Feuilleton. 


Die Koſten einer Escadre. Der Pariſer „Figaro“ ver⸗ 
öffentlicht eine Plauderei Marc Landrys über die Manöverkoſten, 
die gelegentlich einer Flottenfahrt aufzulaufen pflegen: „Das Per⸗ 
ſonal eines Panzerſchiffes erfordert monatlich etwa 30000 Fr. Löb⸗ 
nung, jenes eines Kreuzers 6—7000 Fr. und eines Aviſoſchiffes 
4000 Fr. Ferner erhält jeder Matroje eine Verpflegungsration im 
Werthe von Fr. 1,15. Ein Panzerſchiff mit 600 Mann giebt an 


Brot, Fleiſch, Wein, Kaffee u. ſ. w. monatlich 21000 Fr. aus, ein 


Kreuzer von 150 Mann 5000 Fr. und ein Aviſoſchiff von 70 Mann 
2500 Fr. Bemerkenswerther noch find die Erforderniſſe der Schiffs⸗ 
artillerie. Schicken wir voraus, daß ein 10 Zentimeter Geſchütz 
6200 Fr., ein 27 Zentimeter⸗Geſchütz 80000 Fr. und ein 34 Zenti⸗ 
meter-Geſchütz dle beſcheidene Summe von 147000 Fr. erfordert 
und daß in dieſen Beträgen noch nicht einmal die Koſten der La⸗ 
Bet die zwiſchen 3500 und 60000 Fr. ſchwanken, einbegriffen find. 

un koſtet ein Schuß aus einer 14⸗Kanone 66 Fr., aus einer 27- 
Kanone 1350 Fr., aus einer 34⸗Kanone 2500 Fr., aus einer 37⸗ 
Kanone 4270 Fr. und aus einer 42⸗Kanone 5010 Fr. — 5010 Fr.! 

ch glaube, wenn ich Kanonier in der Marine wäre, ich hätte im 
entſcheidenden Augenblick kaum das Herz, ſoviel Geld auf einen 
Schuß zu verpuffen. Auf dem Gebiete der Torpedos ſcheint gegen⸗ 
wärtig eine Baiſſe eingetreten zu ſein. Ihr Erfinder und Fabrikant 
Mr. Whitehad verkaufte ſie früher für 10000 Fr. und noch theurer. 
Non koſten ſie bloß 7000 oder 7500 Francs. Dies iſt alſo der 

oment zu kaufen. Man laſſe ſich das geſagt ſein! Gegenüber 
dieſen enormen Beträgen berührt uns die außerordentliche Preis⸗ 
würdigkeit der Ehrenſalven um ſo erfreulicher. Für dieſen Zweck 
bedient man ſich allgemein nur kleinkalibriger Geſchütze und man 
feuert mit Patronen von 1—1¼ Kg. Ueberdies verwendet man 
dazu ein ſehr ordinäres Pulver, das pro Kilogr. nicht mehr als 
1½ Fres. koſtet. Man kann ſich alſo den Luxus erlauben, einen 
Admiral, einen Prinzen und ſogar ein gekröntes Haupt für die 
bürgerliche Summe von 40 Fres. zu begrüßen. Dies iſt wirklich 
wenig und die gekrönten Häupter hätten vielleicht ein Recht, ſich 
über den geringen Aufwand, den man ihnen zu Ehren entfaltet, 
zu beklagen. Und die Steinkohle, wird man fragen? Ganze Berge 
davon werden von den Feuerungsanlagen verſchlungen. Im ge⸗ 
wöhnlichen Dienſt konſumirt ein Panzerſchiff mit Leichtigkeit 40 
Tonnen Kohle à 35 Fres., was pro Tag einen Koſtenaufwand von 
1400 Fres. erfordert. Soll eine erhöhte Schnelligkeit erreicht wer⸗ 
den, ſo erfordert das Schiff das Doppelte und Dreifache. Indem 
wir dieſe ſchwindelerregenden Ziffern niederſchreiben, müſſen wir 
unwillkürlich daran denken, daß vor beiläufig 100 Jahren in den 
Seekriegen des alten Regimes eine ganze Kanone größten Kalibers 
auf 1000 Livres zu ſtehen kam. 1000 Livres! Und heute ſind wir 
glücklich bei 147000 Fr. angelangt und morgen werden wir wahr⸗ 


u bezahlen haben. Welche . 
ſchritt ſeit 100 Jahren. Aber, woh 
ein Fortſchritt?“ 


* Trunkſucht der Frauen in England. In einer Erörte⸗ 
7 der vielberufenen Trunkſucht der Frauen in England theilt 
ein Mitarbeiter der „Münch. Allg. Ztg.“ unter anderen folgende 
Erlebniſſe und Beobachtungen mit. Es war in London in einer 
lauen Mainacht, als ich in Begleitung eines Freundes von Picca⸗ 
dilly in New Bond Street einbog. Mitternacht war ſchon vor⸗ 
über und die Straßen waren faſt menſchenleer. Da kam uns auf 
derſelben Seite der Straße ſehr lebhaften Trittes ein Pärchen 
entgegen und näherte ſich uns bis auf etwa zehn Schritte, als mit 
einem Male die Dame dem Arme ihres Begleiters entglitt und 
dicht vor uns lautlos zu Boden ſank. Wir traten erſchrocken eilig 
hinzu und boten dem jungen Ehemanne, denn als ſolcher gab er 
ſich zu erkennen, unſere Hülfe an. Aber unſere Angſt ſchwand 
raſch, als dieſer uns lachend vertraute, es hatte nichts zu bedeuten, 
ſeine Frau wäre nur betrunken. („She is tipsy, tipsy“.) Zur Er⸗ 
klärung bemerkte er mit ein paar Worten, daß ſie Beide mit Freun⸗ 
den zuſammen nach dem Theater geſpeiſt hätten und da hätte feine 
Frau mehr Champagner getrunken, als ſie vertragen konnte. Wir 
richteten die Bewußtloſe auf und blieben dem Wunſche des Gatten 
zufolge bei ihr als Wache zurück, während er ſelbſt — in ſeinem 
Geſellſchaftsanzuge, Frack und weißer Halsbinde — nach Piccadilly 
> lief, um einen Wagen zu ſuchen. 3 war eine ungewohnte 

age, in der wir beiden deutſchen Fremdlinge uns befanden, Jeder 
einen Arm einer jungen, ihm ganz unbekannten Dame feſt unter 
dem ſeinigen haltend, während wir mit der freien Hand uns auf 
unſere Schirme ſtützten, um nicht das Gleichgewicht zu verlieren. 
Der Mond ſchien hell, ſodaß wir im Glanze deſſelben und der 
vielen Gaslampen unſere Schutzbefohlene genau betrachten konnten. 
Sie mochte Anfangs der Zwanziger ſein, hatte regelmäßige hübſche 
Züge, war elegant gekleidet und gehörte augenſcheinlich der gebil⸗ 
deten Mittelklaſſe an. Sie öffnete jetzt ab und zu ihre Augen 
ſchlaftrunken, war aber noch nicht zum Bewußtſein ihres Zuſtandes 
gelangt, als der vierrädrige, geſchloſſene Wagen anlangte. Wir 
halfen dem Manne ſeine 16 5 Ehehälfte hineinheben, nahmen 
ſeinen uns mit heiterem Lachen geſpendeten Dank für unſere Hülfe 
entgegen und ſuchten dann Jeder ſeine eigene Wohnſtätte auf, nach⸗ 
dem wir uns Galerlande mit Genugthuung geſtanden hatten, in 
unſerem lieben Vaterlande hätte uns dergleichen nicht begegnen 
können. Später hatte ich wiederholt Gelegenheit, zu beobachten, 
wie weit verbreitet das Laſter der Trunkenheit unter den engliſchen 
Frauen iſt und wie die meiſten Vergehen, welche Frauen auf die 
Anklagebank bringen, dem Trunke ihren Urſprung verdanken. Ja 
es traf mich ſelbſt das Geſchick, in meinem Hauſe ein dem Bacchus 
ergebenes dienendes Weſen, eine übrigens in nüchternem Zuſtande 


bemerkt, iſt es auch wirklich 


ſcheinlich für irgend ein neues 34 Zentimeter⸗Geſchütz 210000 Frs. ſehr brauchbare Köchin, zu beherbergen, von der erſt nach mehre⸗ 


der Zeiten und welcher Fort: Iren Monaten ruchbar wurde, daß fie, ſobald das ſpäte Mittageſſen 


für die Familie fertig gekocht war, jeden Abend betrunken in einem 
Winkel der Küche lag und von den anderen Dienſtboten ins Bett 
gebracht wurde. Die, wie es ſcheint, ſchwer zu überwindende Vor⸗ 
liebe für geiſtige Getränke beſchränkt ſich aber keineswegs auf die 
Frauen der unteren Klaſſen Englands, nein, ſie finden ſich auch in 
den höheren Geſellſchaftskreiſen. So beſteht z. B. die allgemeine 
Sitte, kurz vor dem Einſchlafen einen Schlaftrunk zu ſich zu neb⸗ 
men; night-cap, d. 5 Schlafmütze, nennt der Eingeborene dieje 
Stärkung. Auf dem Nachttiſche weniger Damen wird Abends das 
elegante kleine Brett fehlen, das in ſilbernen Gefäßen Brandy oder 
Whisky, Zucker, heißes Waſſer und ein Glas trägt. 


T Die Pariſer Dienſtmädchen ſcheinen, wenn man diesbe⸗ 
ficht auf Mittheilungen von dort Glauben ſchenken darf, in Rück⸗ 
t auf materielle und 9 55 Stellung um ein gut Theil mehr 
vom Glücke begünſtigt zu ſein, als ihre Genoſſinnen in anderen 
roßen Städten. Laut genannter Mittheilungen vermiethet ſich in 
aris fein Mädchen unter 35 bis 40 Francs monatlichen Lohnes, 
um deſſen Erhöhung es, wenn es nur halbwegs eingeſchult fit, 
nach kurzer Zeit einkommt. Das gewöhnliche monatliche Salär 
beträgt aber von 60—70 Francs. Dazu kommt noch, daß die 
Pariſer Dienſtboten zumelſt nicht in der Wohnung ihrer Herrſchaft 
ſchlafen, ſondern in den Bodenräumen des fünften oder ſechſten 
Stockwerkes, welche zu kleinen Zimmern adaptirt ſind und gegen 
einen Jahreszins von 100 Franes dem Dienſtgeber vermiethet 
werden. Eine weitere „Gepflogenheit“ iſt es, dem Mädchen 
wöchentlich mindeſtens drei Liter Wein zu geben, welche Abgabe 
die Pariſer Hausfrau gewöhnlich in eine monatliche Baarzahlung 
von zehn Franes umwandelt. Von jedem Franc endlich, den das 
Mädchen in einem Geſchäfte bezahlt, erhält es für ſich einen Sou 
zurückvergütet. Die äußere Stellung des Mädchens anlangend, iſt 
zu erwähnen, daß ſich z. B. keines derſelben das Recht nehmen 
läßt, täglich Nachmittags zwei bis drei Stunden und Abends nach 
dem Diner, das iſt von 8 Uhr angefangen, vollſtändig Herr ſeiner 
Zeit zu ſein. Ohne zu fragen, verſchwindet das Dienſtfräulein, 
um über den Abend und die Nacht vollſtändig nach ſeinem Gut⸗ 
dünken zu verfügen. Wehe außerdem, wenn die Frau nicht in der 
Kunſt, ein „Haus zu führen“, bewandert iſt! Sie iſt dann er⸗ 
barmungslos der Willtür und der Laune ihres Mädchens preisgege⸗ 
ben. Eine löbliche Eigenſchaft des Pariſer Dienſtmädchens iſt jeine 
Sparſamleit. In der Regel erübrigt es ſich ein kleines Vermögen. 
das es nach ſeiner Verheirathung zum Ankaufe eines Geſchäftes 
verwendet. Die Koſtſpieligkeit aber, die mit dem Halten eines 
weiblichen Dienſtboten in Paris verbunden iſt, geſtattet nur beſſer 
geſtellten Leuten einen derartigen Luxus, und in der Regel finden 
wir nur bei höheren Beamten, reichen Kaufleuten, Aerzten u. ſ. w. 


Dienſtmädchen. 
; | 
| 
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er italieniſche Konſul in Konſtantinopel, Pietro Genna, an den 
. Romano“ gerichtet hat. Das Schreiben führt zunächſt 
aus, daß man die Urſachen des Sturzes von türkiſchen Miniſtern 
nicht in politiſcher Richtung zu ſuchen brauche. Der ſoeben ent⸗ 
bobene Großvezier ſei allzu lange im Beſitze der Macht geblieben 
der Sultan habe wohl im 2 der Sicherheit, mit der er fich 
umgeben will, geglaubt, ſeine Gunſt nicht immer denſelben Perſonen 
zuwenden zu können. Kiamil Paſcha ſo lange im Amte 
balten können, weil er den Wünſchen des Sultans ſtets Folge gab: 
die neuen Miniſter und der neue Großvezier werden, falls ſie fich 
in ihrer Stellung bebaupten wollen, die gleiche Haltung beobachten 
müſſen. Die Türkei könne niemals die Verbündete ihres natürlichen 
Feindes werden; ſie werde in einem europäiſchen Konflikte neutral 

leiben, es wäre denn, daß fie von einem der kriegführenden Theile 
angegriffen würde. In dem Dreibunde erblide die Türkei ein 
Hinderniß für die ruſſiſchen Expanſtions⸗Gelüſte, daher ihr Entgegen⸗ 
kommen für Deutſchland. Die Anſicht des „Temps“, der in dem 
türkiſchen Kabinetswechſel eine Evolution auf dem Boden der 
internationalen Politik erblickt, ſei daher hinfällig. Der Dreihund 
könne, wenn nicht der Freundſchaft, ſo doch wenigſtens der Neu⸗ 
tralität der Türkei ſicher fein, ſowie er, trotz des Widerſpruches 
der engliſchen Radikalen, auf den Beiſtand Englands zählen dürfe, 
welches im gegebenen Falle durch den Anſchluß an eine Aktion 
der Tripel⸗Allianz hauptſächlich ihren eigenen Intereſſen dienen 
werde. 


habe ſich 


Militäriſches. 
— Ueber ein neues 
Variſer Matin in ſeinen Manöverberichten. Darnach waren die 
5. und 6. Batterie des in Bourges ſtehenden 37. Artillerie⸗Regts. 
mit leichten Kanonen, Kaliber 120 Milimeter, ausgerüſtet, die eigens 
für Melinitgeſchoſſe konſtruirt worden ſind. Die hintere Hälfte 
des Geſchützrohres iſt mit einem Bronzemantel umgeben und ſie 
haben eine beſondere Hemmvorrichtung, welche die Geſtalt eines 
zweiten Rohres hat, das von gleicher Länge iſt, wie das erſte, und 
über dieſem liegt. Sie haben eine eigenartige Laffette, die das 
Feuern unter einem großen Winkel geſtattet, ſodaß man dieſe Me⸗ 
Üinitgeichoffe nach Art der Bomben werfen kann. Eine Beſtätigung 
dieſer Mittheilung bleibt jedenfalls abzuwarten. 


— An der Ausrüftung der ruſſiſchen Armee mit Re⸗ 
petirgewehren ſich zu betheiligen pat das öſterreichiſche Reichs⸗ 
kriegsminiſterium der Waffenfabrik in Steyr geſtattet. Dieſe 
Bewilligung, fügt das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt hinzu, dürfte 
jedoch keinerlei praktiſche Konſcquenz haben, da Rußland ſeinen 
Armeebedarf aus eigenen Fabriken zu decken vermöge. 


E20 Aus dem Gerichts ſaal. 


—b. Poſen, 11. Sept. Strafkammer. Diebſtahl.] Heute 
ſtanden die Diebe vor Gericht, welche am 30. Juni er. aus einem 
eure in der Halbdorfſtraße einen Reiſekorb geſtohlen haben. 
Es ſind die wegen Diebſtahls ſämmtlich ſchon wiederholt beſtraften 
Arbeiter Ferdinand Zadow, Karl Winkler und Czajka. Dieſelben 
kamen an dem genannten Tage zufällig durch die Halbdorfſtraße 
und bemerkten mit ihrem Kennerblick alsbald in dem neuen Hauſe 
den unbewacht daſtehenden Reiſekorb. Schnell entſchloſſen, faßten 
ſie denſelben und gingen damit fort. Sie brachten ihn in die 
Wohnung der Arbeiterfrau Marianna Sypniewski, die den Korb 
in ihre Stube nahm und dort in Gemeinſchaft mit den Dieben 
öffnete. Es befand ſich eine Menge Sachen darin, namentlich 
Kleider und Wäſche und die Frau Sypniewski verſtand es, einen 
Theil derſelben zu Geld zu machen, indem ſie damit hauſiren ging. 
Sie verkaufte ſelbſtverſtändlich zu einem ſehr billigen Preiſe. Die 
Arbeiterfran Marianna Gorska kaufte ihr eine Lampe, ein Kleid 
und eiwas Bettwäſche zu einem Preiſe, ab, bei dem ſie ſicher ſein 
mußte, daß die Sachen der Verkäuferin kein Geld gekoſtet hatten. 
Infolge deſſen iſt dieſe Frau neben der Sypniewski heute der 
Hehlerei angeklagt, während die Arbeiter ſich wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu verantworten haben. Der Gerichtshof 
verurtheilte Zadow zu einem Jahr Hefängniß, Winkler und Czajka 
je zu einem Jahre Zuchthaus Ehrverluſt auf zwei Jahre und Zu⸗ 
läſſigteit der Stellung unter Polizeiaufſicht, Gorska zu einem Mo⸗ 
nat Gefängniß und Sypniewski zu einem Jahre Gefängniß und 
einem Jahre Ehrverluſt. 


Görlitz, 9. Sept. Vom Görlitzer Antiſemiten-Prozeß, 
über deſſen Ausgang wir in der Freitag⸗Morgennummer der "ol 
Zeitung“ ſchon berichtet haben, wird der „Bresl. Ztg.“ noch ge⸗ 
ſchrieben: Mit berechtigter Spannung ſah man hier allgemein dem 
Ausgange des Antiſemiten⸗Prozeſſes entgegen, welcher bereits mehr⸗ 
mals in den öffentlichen Blättern beſprochen worden iſt. Bekannt⸗ 
lich handelt es Ir in demſelben um die Beleidigung der hieſigen 
geſammten jüdiſchen Kaufmannſchaft, herbeigeführt durch Ver⸗ 
breitung antiſemitiſcher Schmähſchriften und Hetzflugblätter durch 
Mitglieder des deutſch⸗ſozialen Vereins zu Görlitz. Um die Weih⸗ 
nachtszeit des vorigen Jahres wurden in Stadt und Umgegend 
von Görlitz vier ſolcher Flugblätter, welche aus dem Verlage des 
Antiſemiten⸗Häuptlings Theodor Fritſch in Leipzig ſtammten und 
grobe Beleidigungen gegen jüdiſche Kaufleute, Beamte ꝛc. enthielten, 
verſandt. Infolgedeſſen ſtellten verſchiedene Görlitzer jüdiſche Kauf⸗ 
leute gegen den ehemaligen Vorſitzenden des deutſch⸗ſozialen 
Vereins, Major a. D. Mitzlaff, und das Vorſtandsmitglied des⸗ 
ſelben, Rentier und Lieutenant Lorenz Strafantrag. Die Sache 
kam bereits am 26. März d. J. vor der hieſigen Strafkammer zur 
Verhandlung, welche die Angeklagten der Beleidigung für ſchuldig 
befand und zu 150 M. Geldbuße event. 15 Tagen Haft verurtheilte. 
Gegen diejeg Erkenntuiß erhoben die Verurtheilten beim Reichs⸗ 
gericht Widerſpruch und beantragten Reviſion. Der oberſte 
Gerichtshof trat zur Beſchlußfaſfung in dieſer Sache am 9, Juni 
d. J. zuſammen und beſchloß das Urtheil der erſten Inſtanz auf⸗ 
zuheben und den Prozeß zur nochmaligen Verhandlung an die 
Görlitzer Strafkammer zu verweiſen. Das Reichsgericht ſtimmte 
in ſeinem Erkenntniß den Ausführungen des Rechtsanwalts bei, der 
u. a. folgendes ausführte: „Ich bin der Meinung, daß die hier in 
Frage kommenden Flugblätter arge Beleidigungen enthalten, aber 
die Art und Weiſe, wie das Landgericht Görlitz vorgeht, ſcheint 
mir mit den proceſſualen Beſtimmungen des § 193 des Str.⸗G. B 
nicht ohne Weiteres vereinbar zu ſein. Das letzte Bedenken wäre 
ſchließlich noch, daß nur die jüdiſchen Geſchäftsleute von Görlitz 
und Umgegend beleidigt fein, ſollen; es könnten ja dann noch be⸗ 
deutend mehr Perſonen beleidigt ſein, die keinen Strafantrag ge⸗ 


ſtellt haben.“ Das Reichsgericht entſprach in Folge deſſen dem P 


Antrage des Reichsanwalts und hob das Urtheil auf. — In der 
— Verhandlung geſtand die Staatsanwaltſchaft zu, daß in 
den Flugblättern Beleidigungen gröbſter Art enthalten ſeien, daß 
der $ 193 in dieſem Falle, da die Form das erlaubte Maaß über⸗ 
ſchritten, nicht in Anwendung kommen könne, allein ſie hielt nicht 
für erwieſen, daß die in den Flugblättern angeführten Thatſachen 
ſich direkt auf die Juden in Görlitz bezögen. Dem Antrage der 
Staatsanwaltſchaft auf Freiſprechung ſchloß ſich die Vertheidigung 
an. Der Gerichtshof ſprach, wie bereits gemeldet, die Angeklagten 
von der Anklage der Beleidigung frei und legte der Staatskaſſe die 
Koiten auf. Ob die in den Flugblättern ausgeſprochenen That⸗ 
ſachen erweislich wahr ſeien, ſo lautet die Motivirung, bleibt dahin⸗ 
ee Beleidigungen bezögen ſich nicht auf die Görlitzer 
aufleute. 


nzöſiſches Geſchütz berichtet der a 


. niſter des 


fenden Kreiſen eine man rege ſei. 


Lokales. 


Poſen, 11. September. 

* Berjonalien. Eiſenbahndirektion Bromberg. Verſetzt 
ind: Die Bahnmeiſter Daniel in Rheda nach Köslin, Marutzk' 
n Köslin nach Schievelbein, Laſzkiewiez in Gr. Boſchpol na 
Freienwalde i. P. und oma in Freienwalde i. P. nach Star⸗ 

ard i. P. Die Stations⸗ Lane dmann in Znin, Göde in 

udewitz und Züge in Stralkowo haben die Prüfung zum 
Stations⸗Aſſiſtenten beſtanden. Stations⸗Einnehmer Knieſt in 
Dirſchau iſt geſtorben. 5 a 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Sofort beim Garniſon-Bau⸗Inſpektor zu Glo⸗ 
gau die Stelle eines techniſch vorgebildeten Bauſchreibers mit 
3,50 M. täglich; Bewerbungen find an den königlichen Garniſon⸗ 
Bau⸗Inſpektor Schmid in Glogau zu richten. — Sofort beim 
Amtsgericht Grünbe 19 die Stellen von 2 Lohnſchreibern mit 
5 Pf. Schreiblohn für die Seite. — Sofort in der Strafanſtalt 
Jauer die Stelle eines Hilfsſchreibers mit Diäten bis zu 2 M. 
pro Tag. — Zum 1. Oktober d. J. beim W ie von Mus⸗ 
kau die Stelle eines Polizeiſergeanten und Vollziehungsbeamten 
mit 600 M. baar; die eingehenden Mahn⸗ und Pfändungsgebühren 
im Betrage von circa 100 M. ohne Garantie, Miethsentſchädigung 
von 75 M. pro Jahr. — Zum 1. Oktober d. J. im Bezirk des 
Eiſenbahn⸗Betriebsamts Poſen eine Stelle für den Bahnbewa⸗ 
chungsdienſt; zunächſt monatlich 55 M., nach Ablauf der Probezeit 
und Ablegung der vorgeſchriebenen Prüfung erfolgt Anſtellung als 
Bahnwärter mit 700 M. Jahresgehalt, welches in 24 Jahren bis 
uf 900 M. erhöht wird. — Sofort beim Magiſtrat von Poſen 
2 Rathsbotenſtellen mit je 980 M. Gehalt einſchließlich N ar 
geldzuſchuß; das Einkommen Me. alle 4 Jahre um 100 M. bis 
zum Höchſtbetrage von 1380 M. — Im Bezirk der 4. Diviſion: 

um 1. Oktober d. J. beim Poſtamt Kreuz die Stelle eines 

oſtpacketträgers mit 700 M. Gehalt, welches bis 1100 M. Fot 
und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß; Meldung bei der Ober-Poſt⸗ 
Direktion in Bromberg. 

d. Der Geiſtliche Liß macht im Bochumer „Wiarus“ be⸗ 
kannt, daß er verhindert ſei, zu dem polniſchen Katho⸗ 
litentage in Thorn zu ericheinen, da er feinen Stellvertreter 
habe finden können. Es iſt dies der zweite Geiſtliche, welcher ab⸗ 
geſagt hat, auf dieſem a zu erſcheinen und dort einen 
Vortrag zu halten, zuerſt Propſt Kantecki⸗Strelno und jetzt der 
Geiſtliche Liß, welcher über die Auswanderung der volniſchen 
Arbeiter ſprechen ſollte. x 

*Die kommende Konzertſaiſon wird uns wie gewöhnlich 
einen reichen Beſuch ausländiſcher Künſtler bringen, unter anderem 
eine große Konzertgeſellſchaft ganz im engliſch⸗amerikaniſchen Stile. 
Es iſt dies die „Great Balleria Tour“, eine Vereinigung von 
Künſtlern, die alle in der Kunſtwelt des Auslandes einen großen 
Namen haben, und von denen die meiſten auch bei uns aufs Vor⸗ 
theilhafteſte bekannt ſind. Hier handelt es ſich nicht mehr um einen 
„Star“ ſondern um einen ganzen „Sternenhimmel“. Da ſind 
Mme. Alwina Valleria, die bekannte Primadonna des Covent 
Garden Operahouſe in London, Miß Dews, eine Altiſtin von 
außexordentlicher Begabung, Orlando Harley, Amerikas bedeutend⸗ 
ſter Tenor, Signor Foli, der weltbekannte Baſſiſt, Yſaye, der emi⸗ 
nente belgiſche Violiniſt, Luigi Arditi, der italieniſche 1 und 
andere. Der Konzertdirektion Hermann Wolff in Berlin iſt das 
Arrangement dieſer großartigen Konzerttournee übertragen worden. 

—b. Die Tyroler Konzertſänger d' Innthaler wiſſen mit 
immer neuen Piecen ihre Zuhörer zu feſſeln und zu Beifall hin⸗ 
zureißen. Der Chor, in einem Grade geſchult, wie man es nicht 
oft bei derartigen Sänger⸗Geſellſchaften findet, ergötzt allabendlich 
die Zuhörer durch eine Anzahl trefflicher Vorträge. Nicht minder 
ſchön und wirkungsvoll ſind die bed die zum Theil der 
Chor begleitet. Mit wahrer Andacht lauſcht das Publikum auch 
den Zithervorträgen, die in der That eine hohe künſtleriſche Be⸗ 
gabung erkennen laſſen. 

J. Der polniſch⸗dramatiſche Verein in Berlin bringt am 
nächſten Sonntage im Louiſenſtädtiſchen Konzerthauſe das hiſto⸗ 
riſche Bild „Kosciuſzko bei Raclawice“, welches in Krakau weit 
über 100, in Poſen ca. 20 Aufführungen erlebt hat, zur Dar⸗ 


ſtellung. 

3 ren bei Ausweiſungen. Das gegenſeitige Ver⸗ 
hältniß der Polizeibehörden und der Gemeindebehörden bei den auf 
Grund der SS 4, 5 und 6 des Sreigünigfeitßgejees vom 1. Novbr. 
1867 vorkommenden Ausweiſungen iſt nach einem jüngſt vom Mi⸗ 
nnern an die Regierungspräſidenten gerichteten Erlaſſe 
im Allgemeinen dahin aufzufaſſen, daß es zunäch‘t Sache des Ma⸗ 
giſtrats iſt, zu beſchließen, ob ein neu Anziehender nach $ 4 abzu⸗ 
weiſen oder ob einem Unterſtützten nach 8 5 die Fortſetzung des 
Aufenthalts zu cha iſt. Hat der Magiſtrat dies beſchloſſen, 
der von dem Beſchluß Betroffene aber demſelben nicht Folge ge⸗ 
leiſtet, jo iſt zur thatſächlichen Ausweisung nur die Polizeibehörde 
befugt und dieſe hierzu von dem Magiſtrat zu erſuchen. Die Po⸗ 
lizeibehörde hat dem Erſuchen zu entſprechen, falls gegen daſſelbe 
feine rechtlichen Bedenken obwalten. Dagegen iſt die Poltzeibehörde 
berechtigt, ſelbſtändig zu prüfen, ob dem Antrage etwa ſolche Be⸗ 
denken entgegenſtehen. Die für dieſe Prüfung erforderlichen Unter⸗ 
lagen ſind ihr auf Verlangen von dem Magiſtrat zu verſchaffen. 
Die Polizeibehörde iſt andererſeits nicht befugt, in Fällen, in denen 
der Magiſtrat den Beſtimmungen der 88 4, 5, 6 a. a. O. ent 
ſprechend die Abweiſung oder die Verſagung der Aufenthaltsfort⸗ 
ſetzung beſchloſſen und die thatiächliche Ausweiſung beantragt hat, 
aus Zweckmäßigkeitsgründen die letztere abzulehnen. Hat die Po⸗ 
lizeiverwaltung eine Ausweiſung abgelehnt, und hält der Magiſtrat 
die Ablehnung für ungerechtfertigt, ſo ſteht dem Magiſtrat die Be⸗ 
ſchwerde an die vorgeſetzte Dienſtbehörde der erſteren zu Gebote. 

— e. Zu Mitgliedern des gewerblichen Schiedsgerichts 
aus der Zahl der Arbeitnehmer find von einer Verſammlung, 
welche dieſer Tage ſtattfand, aus folgenden Gewerben Vertreter in 
Vorſchlag gebracht: 3 Maurer, 2 Zimmerer, Steinſetzer, 1 Steinmetz, 
1 Buchdruger, 1 Buchbinder, 1 Schneider, 1 Tif Sr 1 Sattler, 1 For= 
mer, 1 Schuhmacher, 2 Maſchinenbauer, 1 Zigarrenmacher und 1 
Glaſer. Die Mehrzahl der Gewählten gehört dem Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkverein an. Sache der Arbeitnehmer wird es ſein, da⸗ 
hin zu wirken, daß die Betheiligung an der Wahl aus den betref⸗ 
ſei. Ueber die Ausgabe der 
Stimmzettel, ſoweit ſolche nicht bereits von den Vertrauensmän⸗ 
nern vertheilt ſind, wird noch nähere Mittbeilung erfolgen. 

d. Zum polniſchen Priv rachunterricht. Wie bereits 
lt, halten die Kreis⸗Schulinſpektoren in der Provinz 
oſen darauf, daß diejenigen Schulkinder, welche den katholischen 
Religionsunterricht in deutſcher Sprache erhalten, zu dem pol⸗ 
niſchen Privat⸗Sprachunterrichte von den Lehrern nicht zugelaſſen 
werden, da ſie der deutſchen Sprache ſo mächtig ſind, daß ie dem 
Religionsunterrichte in deutſcher Sprache zu folgen vermögen, und 
das Miniſterial⸗Reſkript vom 11. April d. J. ja nur den Zweck 
hat, diejenigen polniſchen Kinder, welche dem deutſchen Religions⸗ 
unterrichte nicht zu folgen vermögen, ſoweit im polniſchen Leſen ꝛc. 
zu unterrichten, daß ſie den Religionsunterricht in polniſcher 
Sprache erhalten können. Der „Kuryer Pozn.“, welcher aber be⸗ 
hauptet, daß jene als deutſch⸗katholiſche Kinder bezeichneten Schul⸗ 
kinder der deutſchen Sprache durchaus nicht hinlänglich mächti 
ſeien, theilt nun mit, daß er den hieſigen Privat⸗Sekretär Jaſiels 
erſucht habe, für jeden Unbemittelten, der ſich bei ihm mit der 
Anzeige meldet, daß ſein Kind ungerechter Weiſe vom polniſchen 


— 


mitgethe 


Privat⸗Sprachunterricht ausgeſchloſſen ſei, unentgeltlich eine Be⸗ 
ſchwerde an die königl. Regierung event. an den Herrn Oberprä⸗ 
ſidenten und ſchließlich an den Herrn Miniſter zu richten. Zur 

eckung der ans verurſachten Koſten veranftaltet der „Kurver 


D 
Pozn.“ 4 ge 7 

d. In Betr. der Bamberger in Rataj macht der „Dziennit 
Pozu.“, indem er auf unſeren heutigen Artikel zurücklommt, uns 
in gewohnter Ueberhebung den Vorwurf „völliger Unkenntniß der 
betreffenden Verhältniſſe“. Wir erinnern das ſuperkluge Blatt 
daran, daß noch vor ca. 24 Jahren es mit Hilfe der katholiſchen 
„Bamberger“ in den ehemaligen Kämmereidörfern der Stadt Poſen, 
an deren deutſches Nationalbewußtſein damals appellirt wurde, ge⸗ 
lang, für den Wahlkreis Poſen zum Norddeutſchen Reichstage den 
deutſchen Kandidaten durchzubringen; damals alſo hielten die „Bam⸗ 
berger“ ſich ſelbſt noch für Deutiche, Es wäre zu bedauern, wenn 
daß u von Fehlgriffen mancherlei Art es ſo weit gekommen wäre, 
daß unter den Bambergern gegenwärtig das deutſche National⸗Be⸗ 
wußtſein völlig erloſchen * ſollte. Zu derartigen Fehlgriffen 
wäre es unſerer Anſicht nach auch zu rechnen, wenn den Schul⸗ 
kindern in Rataj, welche von Deutſchen ſtammen, der Religtons⸗ 
unterricht wieder in polniſcher Sprache ertheilt werden ſollte. 

—e. Die Bibliothek des Prof. Dr. Schäfer in Schrimm, 
eine ſehr ee Sammlung philologiſcher Werke, iſt in Folge 
Ablebens deſſelben in den Beſitz der Spiro'ſchen Buchhandlung 
übergegangen und erſcheint ein Verzeichniß dieſer Werke in den 
nächſten Tagen. 5 3 

—e. Die Herberge zur Heimath auf der Bäckerſtraße er 
freut ſich ſeitens der Reiſenden eines recht regen Zuſpruchs. Es 
ſind von den vorhandenen 20 Betten durchſchnittlich 15 täglich be⸗ 
legt. Zu Mittag ſpeiſen durchſchnittlich 20 Perſonen. Das Nacht⸗ 
logis koſtet 25 Pf., bei längerer Aufenthaltszeit 20 Pf. Durch die 
jetzige Theuerung veranlaßt, iſt das Mittageſſen von 35 auf 40 Pf. 
erhöht worden, dee wird eine gute und ſchmackhafte Koſt ver⸗ 
abreicht, welche die Zufriedenheit aller Gäſte bisher fand. 

r. Auf der Schrodka, dieſem älteſten und öſtlichſten Stadt⸗ 
theile Poſens, ſind in neuerer Zeit einige recht ſtattliche Wohn⸗ 
gebäude errichtet worden. Unter dieſen iſt das umfangreichſte das 
auf dem Mätzeſchen Grundſtücke, gegenüber dem neuen Stadt⸗ 
Schulhauſe. Dieſes, im Sommer d. J. bewohnbar gewordene 
Gebäude liegt an der Ecke der Bromberger⸗ und der Wallſtraße 
und hat nach beiden Straßen lange dreiſtöckige Fronten; es nimmt 
am Bromberger Thore eine ähnliche Lage ein, wie am Berliner 
Thor das neue ſtattliche Stüber⸗Flegelſche Wohngebäude (an der 
Ecke der St. Martins⸗ und Wallſtraße). Entſprechend den Ver⸗ 
hältniſſen der Schrodka enthält dies Gebäude nur mittlere Woh⸗ 
nungen zu 2—3 geräumigen, hellen Zimmern mit Entree, Küche, 
Mädchengelaß, Speiſekammer und ſonſtigen Nebenräumen, und eine 
Anzahl von kleinen Wohnungen. Von prunkender Einrichtung der 
mittleren Wohnungen iſt natürlich Abſtand genommen; doch ſind 
die Zimmer ſämmtlich tapeziert und in den Küchen befindet ſich 
Waſſerleitung. Der Preis für dieſe Wohnungen iſt ein ſehr mäßiger: 
er iſt etwa balb ſo hoch, als der für die Wohnungen in der Ober⸗ 
ſtadt. Ueberhaupt beſteht in den Miethspreiſen der Stadttheile 
dieſſeits und jenſeits der Warthe ein ſehr bedeutender Unterſchied. 

b. Schi rt. Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr traf hier 
0 „Heinrich“ aus Stettin mit Gütern ein und legte am 

amm an. 

—b. Diebſtähle. Geſtern Abend gegen 6 Uhr wurden hier 
zwei Burſchen, dreizehn und funfzehn Jahre alt, verhaftet, die 
zwei Brote und Wurſt geſtohlen hatten. — In der vergangenen 
Nacht gegen 12 Uhr haben drei Diebe bei einem Gärtner in Wilda 
einen Einbruch verſucht, ſind aber rechtzeitig bemerkt und durch 
einen Schuß verjagt worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Nöhrmoos, 11. Sept. Der Kaiſer iſt mit dem Kriegs⸗ 
miniſter und dem Generalſtabschef heute Vormittag nach Kaſſel 
abgereiſt. Die Herren v. Caprivi und Graf Blumenthal reiſen 
am Abend nach Berlin. 

Köln, 11. Sept. Die dritte Abtheilung des Juriſten⸗ 
tages ſprach ſich mit 97 gegen 86 Stimmen gegen ein 
Trunkſuchtgeſetz aus. orgen wird die Berathung im 
Plenum ſtattfinden. 

Petersburg, 11. Sept. Anläßlich des Namenstages 
des Kaiſers fanden zahlreiche Ordensverleihungen und Beför⸗ 
derungen in der Armee ſtatt. General Gurko erhielt den 
Wladimirorden I. Klaſſe und der Chef des Generalſtabes, 
General Obrutſchew, den Alexander Newskiorden mit Brillanten. 
Der Generalkommandant von Kiew, Dragomirow, wurde zum 
General der Infanterie befördert. 


Berlin, 11. Sept. [Privat⸗Telegramm der „Boj. 
Ztg.“] Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der Roggenernte für Preußen; der Geſammtertrag be⸗ 
läuft ſich auf 46 673 806 Doppelzentner, 4 Millionen Doppel⸗ 
zentner weniger als im Vorjahr. 

Wien, 11. Sept. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus 
Athen: Der italieniſche Poſtdampfer „Taormina“, von Kon⸗ 
ſtantinopel kommend, ſtieß Nachts beim Vorgebirge Sunium 
auf den griechiſchen Poſtdampfer „Theſſalie“. „Taormina“ 
ſank ſofort, nur der zweite Kapitän und ein Deckpaſſagier 
wurden gerettet. Etwa 40 Perſonen ſind ertrunken. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
Lehrbuch der Gabelsbergerſchen Stenogra⸗ 
8 „Debattenſchrift“. Von Dr. R. Tombo, fa. 160. 
erfaſſer der „ — Unſere Stenographie trei- 
benden Leſer wird es intereſſiren zu vernehmen, daß dieſes früher 
von F. Schrey herausgegebene, zetzt von Dr. R. Tombo, einem der 
e ſtenographiſchen Praktiker und Theoretiker verfaßte 
Buch, welches auf durch 25 Jahre beim Unterricht gemachten Er⸗ 
fahrungen beruht, demnächſt vollſtändig umgearbeitet im Verlage 
von bie Klein in Barmen erſcheinen wird. 
„Einkommenſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 nebſt 
Ausführungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891, den amtlichen Muſtern 
der Steuererklärung und Geſetz, betreffend Aenderung des Wahl⸗ 
verfahrens vom 24. Juni 1891. Textausgabe mit Einleitung, Hin⸗ 
weiſen und Sachregiſter von Dr. 5 aul Krauſe, Rechtsanwalt 
und Notar in Berlin, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten 
Berlin 1891. Verlag von Franz Vahlen. Preis: Kartonnirt 1,20 
Mark. — Die vorliegende Ausgabe des Einkommenſteuergeſetzes 
bringt mit dem Texte des Geſetzes zugleich die leitenden Grund⸗ 
ſätze, welche die Oberaufſichtsbehörde in Ausführung des Geſetzes 
für maßgebend erachtet hat. Hinweiſe auf die Ausführungsanwei⸗ 
ung und ein umfaſſendes Sachregiſter erleichtern das Zurecht⸗ 
nden in dem Geſetze. In einer krefflichen Einleitung wird die 
hohe Bedeutung des Geſetzes dargelegt, und der Leſer mit den 
Grundzügen deſſelben bekannt gemacht, 
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Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt. Fräulein Charlotte 
von Roſen in Altona mit Ger.⸗ 
Aſſeſſ. Baur in Henriksholm. 
räul. Ida Dietze mit Gutsbeſ. 
Friedrich in Zwenkau. Fräulein 
illey mit Herrn Geiß in Berlin. 
Verehelicht: Herr v. Becke⸗ 
rath in Rüdesheim mit Fräul. 
Helene Schmölder in Rheydt. 
Architekt Coenen in Krefeld mit 
Fräulein Hollmann 
Dr. phil. Stecher mit Frl. Zink⸗ 
eiſen in A 19 Rechtsanwaft 
Letz mit Frl. Thereſe Werner in 
Hamburg. Königl. Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Dr. Körnig in Lennep 
mit Frl. Leinemann in Kattowitz. 


Gymnaſ. 2 Kleinſorge in f 


Trier mit Fräulein Heſſe in 
Fredeburg. 3 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Steinhäuſer in Breslau. 
Oberlehrer Dr. Hof in Witten. 
Amtmann Thüſing in Brakel. 

Eine Tochter: Aſſeſſor Brunk 
in Chemnitz. Dr. Ehrhardt in 
Landsberg b. Halle. Dr. med. 
Itzmer in Waldenburg. 

Geſtorben: Hofrath von 
Wellenbann in Wien. Stadt⸗ 
Direktor Haltenhoff in Heidel⸗ 
berg. Kaufmann Knörcke in 
Berlin. Herr Wackermann in 
Malang auf Java. Fürſtin Sul⸗ 
kowska, geb. Gräfin Mycielska 
in Dresden. 


Vergnügungen, | 


Lamberts Saal. 


Heute gl d. 12. Sept., 
ends 8 Uhr 


Großes Konzert 
„d' Innthaler“ 


Eintritt 50 Pf. 

Vollſtändig neues Programm. 
Billetvorverkauf zu er⸗ 
mäßigten Preiſen bei Herren: 
Lindau & Winterfeld, Wilhelms⸗ 
platz 3 und Herrn 6. Schubert, 
Martinſtr. 60. 12289 

Morgen, Sonntag: 


Konzert. 


Polnisches Theater. 
Sonnabend, 
den 12. September, 
8 Uhr Abends: 


CONCERT 


von Herrn 12511 
* 


Php Myszuga. 


erſter Tenor der Oper in 
Warſchau. 

J. O. o. F. D 
M. d. 14. IX. 91. A. 8, U. I. 
J. O. ©. F. 

S. d. 13. ns = Nm. 5. U. 
r 
12543 


eute Abend 
Fuftk⸗Arinschen, ⸗Kränzchen, 


u welchem alle Freunde 
ekannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 
Vietoria Restaurant, 


Schloß ſtraße 4. 
= ute und jeden Sonnabend: 


E Eis beine 


1 Sonntag: glatt, 
jeden Dienſtag: Bratwurſt 
12547 mit Schmorkohl, 
jeden Donnerſtag: Pökelfleiſch, 
Echt Kulmbacher Bier. 
Mein renovirtes 


Reſtaurant 
ESZapiehaplatz 8 
(früher Schneider) 


empfehle einer geneigten Be: 
achtung. Heute Sonnabend: 


sbeine. 
12546 E. Goldmann. 


Vorz. entwickelte, garant. reine 


und 


in Köln.“ 


Gessler's echter Altvater. 


BER” Ueberall zu haben. wg 


10230 


Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, 
Jägerndorf, Oesterreich. 


Funftansktellung 


r zu Posen 


in der 


städtischen Turnhalle 


am Grünen Platze. 
Eintrittspreis für Nichtmitglieder 50 Pfennige, für 
Schüler 20 Pfennige. Vereinsmitglieder haben freien 
Eintritt. 11652 
Geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr, 
an Sonntagen erst von 11½ Uhr ab. 


Zuckerfabrik Kruschwitz. 


Podium ringsum im Saale) 


dd Feſt⸗Andacht in Sterns Saal. 


Einlaßkarten für Herren und Damen lletztere auf dem 
in Spiro's Buchhandlung und beim 


| W * 12307 


Die 4 Generalverſammlung der Aktionäre unſerer 


n findet 


Mittwoch, den 30. September, Nachmittags 3 1 


in Kruschwitz ſtatt. 


Tagesordnung: 
5 8 pro 1890/91 und Genehmigung der Bilanz. 
echargirung des Vorſtandes. 
5 eines Aufſichtsrathsmitgliedes. 
Kruſchwitz, den 10. September 189 


1 
2. 
g. 


Der Aufſichtsrath der Juckerfabrir Kruſchwitz. 


J. v. Grabski, 
Vorſitzender. 


Zu der am 
Sonntag, den 13. September er., 
Vormittags 9 Uhr, in Keilers Hotel 


ſtattfindenden 
außerordentlichen 


Generalverſammlung 


laden wir die geehrten Herren Mitglieder 
unſerer Gemeinde ergebenſt ein. 12509 
Poſen, den 11. September 1891. 


Der Vorſtand 
der iſraelitiſchen Brüdergemeinde. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene | 
Anzeige, daß ich ſeit dem 1. Auguſt er. aus der 
Firma L. Schoenfeld ausgetreten bin. 


Hochachtungsvoll 
J. Moser. 


Auf obige Annonce bezugnehmend erl. erlaube ich mir die 
ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am 15. Sep⸗ 
tember er. 


Alter Markt Nr. 677 
9 2 u. 


Haren 


72227 2 
ren 2 


* 


unter der Firma H. Moser, geb. Schoenfeld, 
eröffnen werde und befindet ſich das ſeit 35 Jahren am 


hieſigen Orte beſtehende Atelier für Düllell⸗Coſtume 


Ziegenſtraße Nr. 16, auch Eingang Alter Markt Nr. 65. 


Ich bitte hiervon gefälligſt ee zu nehmen und 
zeichne Hochachtungsvoll 12496 


H. Moser, % Schoenield. 
E Deutsche Rebe, = 


Bordeauz⸗ , Rlein-, Mofel- und 5 a Echtheit und Reinheit ſich auszeichnenden, 1 Berlin, 


Champagner Reine, 


Ober-Angarweine. 12513 
herb, mild und ſüß, 
billigſten Engrospreiſen 


Adolf Leichtentritt, 
Weingroßthandlung. 


en 


offerirt zu | Weingutsbeſitzer im erg 
empfiehlt als größte Nene; in */ $ 
in den beliebten Römern 


8 e in allen größeren Städten mit beſtem Erfolg einge- 
heinwein der weltbekannten 


a A. Wilhelmi. 


Kaiferl. und Königl. 1 150 
Liter⸗Kannen zu nur 1,20 
Liter zu 30 Pf.) 


J. Kuhnke. 


| 
Coufectious⸗ Geſchäft 


12538 mittags 10 bis 11 Uhr im Schul⸗ 


Max Kaufmann, Lehrer, Markt 10. 


* Gottesdienſt im Keiler'ſchen Saale v 
Bitte um rechtzeitige Beſtellung auf Plätze. 


Traiteur Gustav Goldschmidt, Waſſerſtr. 6. 


Studium der Landwirthschaft 
an der Universität Leipzig. 


Beginn des Wintersemesters am 15. Oktober, der 
Vorlesungen am 27. Oktober. 4 
Programme, sowie besondere für das landwirthschaftliche 
Studium angefertigte Vorlesungs-Pläne versendet der Unter- 
zeichnete, welcher auch jede weitere gewünschte Auskunft be- 


reitwilligst ertheilt. 
Dr. W. Kirchner, 

ord. öff. Professor, Director des landwirthschaftlichen Instituts 
der Universität Leipzig. 


Israelitisches Knabenpensionat. 
Am 1. Oktober e. verlege ich mein Penſionat nach der 
Wienerſtraße 5 8 1. 


Die Vergrößerung meiner Wohnung ermöglicht mir 5 at 
2502 nahme von noch einigen Knaben. 


Philipp Lewek, S. Marlin ». 
Isr. Knaben-Pensionat. 


5 und Unterrichts-Inſtitut Gr. Gerberſtr. 14, I. 
Dr. Luduig Levy. 
Proſpekte gratis und franko. WE 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß das 
bisher unter der Firma Krojanker & Simon beſtehende 


Aeiſch⸗ u. Wurſtwaaren⸗Geſchäft 


ich für alleinige Rechnung mit ſämmtlichen Aktiva und Paſſiva 
übernommen und dieſes unter der Firma 


A. Krojanker 


in unveränderter Weiſe fortführe. 

Das mir ſeit 18 Jahren geſchenkte Vertrauen bitte ich mir 
auch ferner zu bewahren. 

Geldbeträge, Werthſachen und Briefſchaften 
allein berechtigt, in Empfang zu nehmen. 
12483 Ergebenſt 


A. Krojanker. 


In einer King TR: 575 
milie wird ein 


Kind (Mädden) 


im Alter von 8—12 I., welches 

hier die Schule beſuchen ſoll, in 

Penſion zu nehmen gewünſcht. 

Liebevolle Pflege u. Aufſicht der 

8 Offerten poſtl. 
B. Poſen. 

Moſaiſcher Penſionär, am lieb⸗ 
ſten Schüler, findet p. 1. Oktober 
l. Aufnahme Markt 88, I. Et. 

Penſion f. iſr. Schül. u. 1. L. 
kräft. Mittagstiſch b. Fr. Rektor 


J. Herzberg, St. Adalbert 27 I. 


Pakent⸗ 


und techniſches Burean 


bin ich nur 


Die Königliche 
Baugewerkschule 


Posen 


eröffnet am 8, November d. J. ihren 
ersten Lehrkursus. — Die Schüler haben 
sich spätestens bis zum 15. October 
schriftlich oder persönlich (Vormittags 


10—1 Uhr im Schulgebäude, Breslauer- 
strasse 16) anzumelden. Das Programm 
wird auf Wunsch zugesandt, 
DerDirector = Kgl. Baugewerkschule: 


1 Höhere 
Mädchenſchule 
und Penſionat Filehne (Oſtbahn). 
Zu Michaelis finden wieder einige 
junge Mädchen Aufnahme. Auf 
Wunſch Proſpekte durch 12450 

Rektor Berger, Filehne, 


Für das ftaotlich aneriannte 


Nindergärtuerinnen? ⸗Skminar 4 Barezynski 
1055 Ingenieur, 4942 


Ftröbelſchen Kindergärten: 
Viktoriaſtr. Nr. 27 p. und 


Breslauerſtr. Nr. 18 p. 
nehme täglich Anmeldg. entgegen. 
Der Kurſus für die neuen Schü⸗ 
lerinnen beginnt am 6. Okt. Pen⸗ 
ſionat im Hauſe. Alles Nähere 
durch Proſpekte und die = 
ſtehe rin. 1491 


Anna Michel, 


geb. Tschinkel. 
NB. Nachweis tüchtiger Kin⸗ 
dergärtnerinnen. 


Angaben über geeignete 
Penſionen für 


Vaugewerkſchüler 


— einfache, geſunde Wohnung, 
bürgerliche Koſt — werden Vor⸗ 


Berlin W., 
Potsdamerſtr. 128. 


= Lorraine Champagne. 
am A Sect (ein getr. Marke) 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner, dabei wesentl. billiger, von 


Kellerei nach franz. Methode. 


kreuzs. Eisenbau, v. 
Aulus. 380 M. an. Fhne Ku 
315 M. mon. Kostenfreie, wöch. 
Probesend. Fabrik Stern, 
Berlin. Neanderstr. 16. 12137 


Männer = Schulſtellen zu 
vermiethen in der Betſchule 
der Latziſchen Lehranſtalt 
Teichſtraße 1 12551 

Waiſe, 21 J., mit groß 
Vermöger, m. Kind, welch. adopt. 
werd. muß, wünſcht fof. zu heir. 
Verm. nicht beanſp. Ernſtgem 

ff. Redlich Enn Berlin. 


gebäude, Breslauerſtr. 16 ent⸗ 
gegengenommen. 12510 


Der Direktor 
der Königl. Baugewerkfäule. 


O. Spetzler. 


*!!! 


A.Buehl&Co., Coblenz,Champagner- | | 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kre usficche. 
Sg den 13. Sept., Vorm. 
Uhr, Abendmahl. Herr 
Supenitenent Zehn. Um 


r, Predigt, Herr Paſtor 


Sorngbon, 
Paulikirche. 
Sonntag, den 13. Sept., Vorm. 


9 Uhr, Abendmahlsfeier, 125 
Paſtor Loycke. Um 10 
Predigt, Herr Ain ee 
. NReihard. Um 11½ Uhr, 
Kindergotteöbienit. 


Freitag, den 18. Sept., Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 


St. Petrikirche. 
Sonntag, den 13. Sept., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 


konus Kaskel. (Nach der Pre⸗ 

digt Abendmahl.) Um 11½ Uhr 

Sonntagsſchule. 

Evang. gigen dinge 
A den 13. Sept., Vorm. 

ou k, Predi t, Herr Div. 
Pfarrer Strauß. Um 11½ Uhr 
Kinder elle deer 


Diakonfſſen Antal. 
Sonnabend, den 12. Sept., kurse, 
8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 
dienſt, Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 13. Sept., Vorm. 
N Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
ar. 


Im Tempel 
der iſt. Brüder-Gemeinde. 
Sonnabend den 12. Septbr. er., 
Vormittags 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. 
Vorbeter Herr Kantor Davidſohn 
aus Oſtrowo. 


Gemeinde: Spnagoge. 
Neue Betich 
Behufs n ber Sitz⸗ 
plätze und Aushändigung der 
Einlaßkarten werden am 12514 


Sonntag, d. 13. d. M., 
Vorm. 9— 12 Uhr, 


unſere Männer⸗ und Frauen⸗ 
Synago en geöffnet fein; in 
dieſem Termine ſind auch die 
Kultusbeiträge zu entrichten. 

Nur gegen Vorzeigung der Ein⸗ 
laßkarten iſt an den hohen Feſt⸗ 
tagen der Zutritt zum Gottes⸗ 
dienſte geſtattet. 


Der Vorſtand. 


Methode 
Gaspey-Otto-Sauer 


zur Erlernung der neueren 
Sprachen. 
Die Vorzüge dieser Me- 
thode bestehen neben billigem 
| Preis in der glücklichen Ver- 
einigung von Theorie und Praxis, 
in dem klaren wissenschaft- 
lichen Aufbau der eigentlichen 
Grammatik, verbunden mit 
praktischen Sprechübungen, in 
der konsequenten Durch- 
führung der hier zum ersten- 
mal klar aufgefassten Auf- 
gabe: den Schüler die fremde 
Sprache wirklich sprechen und 
schreiben zu lehren. Die neuen 
Auflagen werden unablässig 
verbessert und auf der Höhe 
des Sprachstudiums erhalten. | 
Soeben sind erschienen: | 
Polniſche Konverſations⸗ 
Grammatik zum Schul⸗ 
un Selbſtunterricht von 
Dr. W. Wicherkiewiez. 8°. 
Lwdb. M. 4.60. 
Schlüffel, 8° kart. M. 2—. 
| llalienisches Konversatlons-Lese- 
| buch für den Schul- und 
Privatunterricht mit An- 
merkungen und einem 
vollständigen Wörterbuche 
von C. M. Sauer, K. K. Re- 
gierungsrath, Direktor der 
Handels- Akademie „Fon- 
dazione Revoltella“ in Triest, 
Verfasser der, Italienischen 
Konversations-Grammatik‘ 7 
u. s. w. 4 Aufl. 8°. Lyydb. 
M. 3.60. 12552 


Ferner ist soeben 

schienen: 

Résumé de l’histoire de la litte- 
rature frangaise par Alfred 
Anspach, Professeur de 
langue et littérature fran- 
caise à l’öcole Saint-Pierre 
de St. nenne 8, 
Zu here von allen Buch- 

handlungen und gegen Einsen- 

dung des Betrags von 
Julius Groos’ Verlag 
in Heidelberg. 


er- 


r ²˙ -l ˙ rar a — ee 


Nr. 636. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


12. September 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet. 


N Obornik, 9. Sept. Aus der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Feuer.] In der vorgeſtern Nachmittag im Magi⸗ 
ſtrats⸗Sitzungszimmer abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung wurden 
zu Mitgliedern der Einkommenſteuer⸗Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion 

ewählt die Herren Vorwerksbeſitzer Glowinski, Färbereibeſitzer 
Focke. Kaufmann Adolph und Poſtvorſteher Rau; Stellvertreter 
der Betreffenden ſind die Herren Kaufmann Emil Wreſchner, Gaſt⸗ 
wirth Dobrzanski, Hotelbeſitzer Feſt und Heildiener Leu. Weiterhin 
wurde der Antrag des Krankenwärters Klupſch um Erhöhung 
des Gehalts abgelehnt, dagegen wurde ihm eine einmalige 
Theuerungszulage von 75 M. und die Erhöhung des Verpflegungs⸗ 
ſatzes für einheimiſche im Krankenhauſe untergebrachte Perſonen 
von 45 auf 50 Pfg. pro Tag bewilligt. — Am 7. d. M., Abends, 
brach in der Scheune des Wirths Auguſt Meſſal in Beiersdorf 
— aus, wodurch dieſe und die Scheunen der Wirthe Gottlieb 

endlandt, Wihelm Konkel und Hermann Grams total nieder⸗ 
brannten. Der Schaden iſt ein bedeutender, da die Scheunen die 
ganzen diesjährigen Ernteerträge der Beſchädigten enthielten. Die 
abgebrannten Scheunen ſind mit einem Geſammtbetrage von 2850 
Be bei der Provinzial = Feuer = Sozietät3 - Direktion Poſen ver⸗ 
ichert. 

N Obornik, 10. Sept. [Ertränkt. Wahl eines Depu⸗ 
tirten zum Kreistage.] Vor einigen Tagen hat ſich die unver⸗ 
ehelichte. 31 Jahre alte, Arbeiterin Pauline Benſchuh aus Uſchikowo 
in dem Dorfteiche daſelbſt extränkt. Der Grund zu der verzweifelten 
That iſt nicht bekannt. — In der heutigen gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
ſammlung des Magiſtrats und der Stadtverordneten wurde die 
Erſatzwahl eines Deputirten reſp. Stellvertreters für die hieſige 
Stadt zum Kreistage an Stelle des von hier verzogenen Apothekers 
Ließ für die Zeit bis Ende 1893 vorgenommen. Gewählt wurde 
Herr Kaufmann Ferdinand Adolph mit abſoluter Majorität. 

Schmiegel, 10. Sept. NEL beit Bei dem herr⸗ 
lichſten Sommerwetter fand hier heute der dritte diesjährige Jahr⸗ 
markt ſtatt, zu welchem ſich Handwerker und Krämer recht zahl⸗ 
reich eingefunden hatten. Da ſich jedoch im Allgemeinen ein 
Mangel an Käufern bemerkbar machte, ſo war das Geſchäft ein 
wenig befriedigendes. In Folge der hohen Preiſe für Lebensmittel 
beſchränkt ein jeder ſeine Bedürfniſſe auf das Nothwendigſte. se 
hat wohl die Herbſtbeſtellung ſchon viele Landleute vom Beſu 
des Jahrmarkts zurückgehalten; ſie wollen eben noch die ſchönen 
Tage ausnutzen. Der Vieh⸗ und Pferdemarkt erhob ſich kaum zur 
eg Wirklich gute Thiere ſieht man jelten. Der 
reichliche Ertrag an Winterfutter ſetzt die Beſitzer in Stand, ſich 
den vollen Viehbeſtand zu erhalten. Auch auf dem Schweinemarkt 

ing diesmal das Geſchäft ſehr flau. Es war wenig Kaufluſt vor⸗ 

a Sa und wohl deshalb, weil hier die Kartoffel in dieſem Jahre 
zu theuer und zu ſchade zum Schweinefutter iſt. Auch Butter, Eier, 
Geflügel und ähnliche Marktwaaren find hier verhältnißmäßig 
ſehr theuer, was lediglich darin ſeinen Grund hat, daß eine größere 
Anzahl Händler dieſe Wagren aufkaufen, um ſie regelmäßig wöchent⸗ 
lich nach Poſen oder Liſſa zu befördern. Wer alſo nicht mit ge⸗ 
ringer Waare fürlieb nehmen will, muß ſich zu einem erhöhten 
Kaufpreis bequemen, was für den, der ein geringes Einkommen, 
aber eine ſtarke Familie hat, ſehr unangenehm empfunden wird. 
Großſtädtiſche Preiſe und kleinſtädtiſche Einkommen vertragen ſich 
nicht gut miteinander. 

D. Meſeritz, 10. Sept. nem re Geſtern 
feierte der hieſige Männer ⸗Geſangverein im Schützenhausgarten 
ſein diesjähriges Sommerfeſt. Von Nachmittag um 4 Uhr ab kon⸗ 
zertirte die hieſige Hirſchmannſche Kapelle, woran ſich gegen 6 Uhr 

ie Geſangsvorträge des Vereins ſchloſſen. Zum Vortrag kamen 
meiſtens Chöre, welche zum Provinzial⸗Sängerfeſt, welches am 
4. und 5. Juli d. J. in hieſiger Stadt ſtattfand, eingeübt worden 
waren, z. B. „So viel Stern am Himmel ſtehen“ — „Ach, Elslein, 
liebſtes Elslein“ — „Der Wald“ u. ſ. w. Mit Anbruch der Dunkel⸗ 
heit begann im Saale ein Tanzkränzchen, welches die meiſten Feſt⸗ 


9 in gemüthlichſter Stimmung bis nach Mitternacht ver⸗ 


einigte. 

* Frauſtadt, 10. Septbr. (Zum Sonntagsmarkt.] Das 
„Frauſt. Volksbl.“ ſchreibt: Seit Jahrzehnten beſteht hier zur Be⸗ 
quemlichkeit des Publikums von Stadt und Umgegend ein Sonn⸗ 
tagsmarkt, welcher vor Beginn des Gottesdienſtes ſein Ende er⸗ 
reicht. Deſſen Aufhebung wurde von der königl. Regierung ange⸗ 
ordnet und hatte ſich gegen das Inkrafttreten dieſer unſere Ex⸗ 
werbsverhältniſſe ſchädigenden Maßnahme unſere Bürgerſchaft, 
einer Anregung des Bürgervereins Folge gebend, petitionirend an 
den 3 gewandt. Leider iſt das Geſuch er⸗ 
folglos geblieben, da einer neuerlichen Verfügung des Regierungs⸗ 
Präſidenten zufolge der an hieſigem Orte ſtattfindende Sonntags⸗ 
markt⸗Verkehr aufgehoben werden ſoll. 5 

v. Tirſchtiegel, 10. Sept. [Wahl. Beſichtig ung. Schul⸗ 
vorſtehex.] In der geſtern Vormittags abgehaltenen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung wurden zu Mitgliedern der Einkommenſteuer⸗ 
Einſchätzungstommiſſion für den Voreinſchätzungsbezirk Tirſchtiegel 
1 Kaufmann Bernhard Borngräber, Mühlenbeſitzer Auguſt 

öhlich, Gaſthofsbeſitzer Paul Härtel nud Ackerbürger Robert Leh⸗ 
mann. — Heute beſuchte der ſtellvertretende Regierungspräſident, 
ger Ober = Negierungsrath Gedike aus Poſen, unjere Stadt in 
egleitung des Kreislandrathes Dr. Zwicker aus Meſeritz. Um 
9 Uhr Vormittags fand die Vorſtellung der Stadtverordneten im 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale ſtatt. Darauf begab ſich Herr 
Gedike in das Magiſtratsbüreau und in das Büreau des Königl. 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius und 3 beide Amtszimmer einer ein⸗ 
gehenden Beſichtigung. Gegen Mittag fuhren die beiden Beamten 
mit dem Direktor der Obra⸗Auskrautungs⸗Genoſſenſchaft, Herrn 
ideikommißbeſitzer 1 dr auf Schloß Tirſchtiegel, mit einem 
ahne die Obra hinab in der Richtung nach Rybojadel. Wahr 
ſcheinlich handelt es ſich um die ſchon öfters beantragte Schiffbar⸗ 
machung des Obrafluſſes. — Für die katholiſche Schulgemeinde 
Betſche ſind der Propſt Enn, der Ackerbürger Roman Fiſchbock, 
der Fleiſchermeiſter Eduard Schön und der Hausbeſitzer Julius 
Poczatek zu Schulvorſtehern gewählt und beitätigt worden. 

g. Jutroſchin, . [Zum Feuer in Platſchkowo. 
Gänſediebſtähle. Kartoffeln.] Zu dem in Nr. 624 der 
„Poſ. Ztg.“ gemeldeten Feuer in Platſchkowo iſt noch ergänzend 
mitzutheilen, daß durch daſſelbe ein großer Theil des Dorfes arg 
gefährdet war und wohl größeres Unglück geſchehen wäre, wenn 
nicht, es wax gerade in der Mittagsſtunde, Herr Gutsinſpektor 
Meiſter mit ſeinen Leuten thatkräftig eingegriffen hätte. — Kaum 
hat die Zeit der Gänſemaſt begonnen, da fangen auch die Gänſe⸗ 
diebſtähle ſchon an In der hieſigen Brauerei verſuchten in einer 
der letzten Nächte Diebe einen derartigen Einbruch, wurden aber 
von dem Beſitzer, der noch rechtzeitig aufmerkſam wurde, vertrieben, 
ſtahlen aber einer hieſigen Wittwe eine Anzahl erſt kurz vorher ge⸗ 
kaufter Gänſe. — Wie rar gegenwärtig die Frühkartoffeln ſind, 
möge der Umſtand beweiſen, daß man für die Metze 1 M. (2. Re 
d. „Poſ. Ztg.“) zahlt. Manche Beſitzer haben gar keine Kartoffeln 
geerntet, weil ſie vollſtändig ausgefault ſind. J 

© Gneſen, 10. Sept. [Unfall. Theure Rebhühner.] 
Ein hieſiger Gerichtzvollgleber erlitt heute inſofern einen Unfall, 
als ihm auf der Nachhauſefahrt von einem Dorfe der Umgegend 
das Pferd durchging und er vom Wagen geſchleudert wurde, ohne 
freilich erheblichere Verletzungen davon zu tragen. Das Pferd 
rannte ſchließlich mit dem ledigen Wagen an einen Baum und 
kam zu Falle, auch der Wagen wurde ſehr beſchädigt. — Die Jagd 
auf 8 liefert in dieſem Jahre in hieſiger Gegend ſehr ge⸗ 
ringe Reſultate; die jungen Hühner ſind noch Ich klein, und die 
Ketten halten infolge der Trockenheit ſchlecht. ür ein Rebhuhn 
werden hier gern 75 bis 80 Pf. 1. 045 Freilich wird von dieſem 
Wildpret hier am Orte ſchwerlich viel verſpeiſt werden, denn der 
hieſige Geflügelhändler Frankowski, der hierorts und in der Um⸗ 
gegend Federvieh in Unmengen aufkauft und hauptſächlich wohl 
nach Berlin verſchickt, läßt nunmehr auch durch den hieſigen Büch⸗ 
ſenmacher Nakulski die Rebhühner aufkaufen und zahlt dafür die 
höchſten Preiſe. Wenn ſich die Aufkäuferei Hera richtet, jo wird 
das hieſige Publikum gewiß wenig einzuwenden haben. Uns ſteht 
in dieſer Zeit des Nothſtandes nicht der Sinn nach Reb 
hühnern, wir ſind froh, wenn es uns gelingt, auf dem Markte 


* 


d. ſtellungen eröffnen. — 


manchmal ein Stück gewöhnliches Federvieh zu einem noch an⸗ 
nehmbaren Preiſe zu erlangen, und wenn das Fünfzigpfennigbrot 


Do nicht unter das Gewicht von zwei und ein halb Pfund ge⸗ 
unken iſt. 
X. Uſch, 10. Sept. [Heuernte Stiftungsfeſt. Re⸗ 


präjentantenwahl.] Vom herrlichſten Wetter ee hat in 
den erſten Tagen dieſer Woche die Heuernte (2ter Schnitt) wieder 
begonnen. Die Erträge der Nebe- und Küddowwieſen ſind in 
hieſiger Gegend bezüglich der * ſowohl als auch der Güte 
durchweg gute zu nennen. — Der hieſige Kriegerverein hat in der 
letzten Generalverſammlung u. A. beſchloſſen, das diesjährige 
Stiftungsfeſt im November durch theatraliſche und muſikaliſche 
Vorträge und durch Tanz zu feiern. — Als Baurepräſentanten 
wurden in der iel Sitzung der evangeliſchen Hausväter 
hieſiger Stadt an Stelle des nach Danzig verzogenen bisherigen 
Glashüttendirektors A. Mauß, der Glashüttendirektor W. Mauß 
und an Stelle des nach Amerika verzogenen Ackerbürgers F. Schneider 
der Kaufmann W. Tehmlit gewählt. ! 
= Schneidemühl, 10. Sept. [Stadtverordnetenſitzung⸗ 
Verhaftung. Falſches Geld. Theater. Polizeiderord. 
nung. Rothlaufſeuche] In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten beſchäftigte ſich die n zunächſt mit der 
Berathung des vom Magiſtrat en Nachtragsetats pro 
1891 bis 1892. Die vorberathende Kommiſſion ſchlägt vor, den⸗ 
ſelben in Höhe von 375000 M. in Einnahme und Ausgabe zu 
8 und zur Deckung der außerordentlichen Ausgaben nicht 
250 000 M. als Darlehn aus dem Invalidenfonds, wie die Magi⸗ 
ſtrats⸗Vorlage lautet, ſondern 300 000 M. aufzunehmen. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigt den Vorſchlag. Von dem Magiſtratskollegium 
und der Stadtverordneten-Verſammlung zu Erfurt iſt eine Auf⸗ 
forderung zur Betheiligung an einer Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus wegen Gewährung eines Zuſchuſſes zu denjenigen Koſten, 
welche den Stadtgemeinden aus der Durchführung der ſogenannten 
ſozialrefor matoriſchen Geſetze, insbeſondere des Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetzes erwachſen, eingegangen. 
Der Magiſtrat empfiehlt, den Anſchluß an dieſe Petition zu geneh⸗ 
migen, was ſeitens der Verſammlung einſtimmig beſchloſſen wurde. 
Den hieſigen Brauereibeſitzern wird auf ihren Antrag wegen Auf⸗ 
hebung des Kommunalſteuerzuſchlages zur Brauſteuer reſp. Gewäh⸗ 
rung von Exportſteuerbonifikation auf Vorſchlag der eingeſetzten 
Kommiſſion eine Exportſteuerbonifikation von 25 Pf. pro Hekloltter 
Bier gewährt. — Geſtern wurde der Schmiede⸗Lehrling Konczak 
hierſelbſt wegen des Verdachtes der Verleitung zum Meineide in 
dem bekannten Beleidigungsprozeſſe des Gutsbeſitzers S. aus 
Hammer verhaftet und dem Gerichtsgefängniß eingeliefert. — Heute 
wurde der hieſigen Polizei⸗Verwaltung ein falſches Zweimarkſtück 
mit der Jahreszahl 1876 und dem Münzzeichen A übergeben. — 
Der Theater⸗Direktor Pötter wird am 15. d. Mts. in dem neu⸗ 
erbauten Oehlkeſchen Theaterſaale hierſelbſt einen Cyklus von Vor⸗ 
te — Durch eine Polizeiverordnung iſt die Aus⸗ 
führung von öffentlichen Muſikaufführungen auf den Straßen der 
Stadt auf zwei Tage, Mittwoch und Sonnabend, beſchränkt wor⸗ 
den. — Die Rothlaufſeuche unter den Schweinen hat im diesſei⸗ 
tigen Kreiſe eine nicht unerhebliche Ausdehnung angenommen, denn 
im vergangenen Monat Auguſt find allein 222 Schweine dieſer 
Seuche erlegen. Betroffen wurden 40 Ortſchaften in 131 Vieh⸗ 
beſtänden. Die Städte Margonin und Samotſchin blieben ver⸗ 
ſchont. Im Diſtrikt Samotſchin graſſirte die Seuche am meiſten, 
denn in 12 Gemeinden gingen an der Seuche allein 87 Schweine 
ein. — Zu Mitgliedern der Einkommenſteuer⸗Voreinſchätzungs⸗ 
Kommiſſion ſind gewählt worden: Kaufmann Aſch, Kaufmann Kiefer, 
immermeiſter Wittkowski Maurerpolier Mittelſtädt, Ziegeleibeſitzer 
randt, Ackerbürger Geſſe, Dr. Davidſohn, Eiſenbahn⸗Sekretär 
Blumenberg und Gerichtsſekretär wa Vertreter find: Brunnen⸗ 
macher Huth, Gerichtsſekretär Nittſchalk, Kaufmann Groß, Gerichts⸗ 
vollzieher Buſſe, Eiſenbahn⸗Werkmeiſter Charchulla, Kaufmann 
Dreier, Zimmerpolier Fröde und Maurermeiſter Stachnik. 

I Bromberg, 10. Sept. [Bereifung der Weichſel.] In 
den . vom 17. bis 19. September, alſo während dreier Tage, 
findet die 1 der Weichſel und der Nogat durch die Weichſel⸗ 
Schifffahrts⸗Kommiſſion ſtatt. Die Abfahrt erfolgt von Thorn 


aus auf dem Dampfer „Gotthilf Hagen“ am 17. Morgens 7 Uhr; 


Das Wunderkind. 
Erzählung von Ulrich Frank. 
14. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.). 

Auch Wien hatte ſich ablehnend gegen Lionville verhalten. 
Man merkte keine Fortſchritte und war eigentlich erzürnt, daß 
der geniale Knabe nicht gehalten, was er verſprochen. Im 
Allgemeinen war man ſchonend und freundlich, ſchloß ſich jedoch 
den Urtheilen der Berliner Kollegen an, und ſo war es denn 
abgemacht, daß man mit Geringerem vorlieb nehmen müſſe und 
in kleinen Städten die Lorbeeren und Einnahmen zu finden 
ſuchte, welche die maßgebenden Metropolen verſagten. Die 
ſchrecklichſte Zeit begann nun für Jacques. Von Ort zu Ort 
zogen ſie einher; jede Stadt, jedes Städtchen hatte ihr Lionville⸗ 
Konzert. Tagsüber unterwegs ſein und Abends konzertiren, war 
jetzt ſein Loos. Der Komfort, das Behagen, mit dem er 
früher umgeben worden, waren längſt allen Unzukömmlichkeiten 
gewichen, die ein ſolches Wanderleben mit ſich brachte. Kaum 
fand er noch Zeit zu ſeinen Uebungen, aber die waren nach 
Lieberts Meinung auch überflüſſig; er konnte immer daſſelbe 
Programm haben, hatte er doch jeden Tag ein anderes Pu⸗ 
blitum. Nur in größeren Städten legte man ſich noch einigen 
Zwang an, um das künſtleriſche Dekorum zu wahren. In 
kleinen Orten nahm man kaum noch auf den Saal Rückſicht, 
in dem er auftrat. > 

Das Klavier, auf dem er begleitet wurde, konnte verſtimmt 
ſein, der Begleitende ſelbſt ein lächerlicher Stümper, das galt 
dem Unternehmer gleich, er ſah nur darauf, durch möglichſt 
geringe Auslagen ein möglichſt günſtiges Reſultat für die Kaſſe 
zu erzielen. Anfangs hatte Jacques Einwendungen erhoben, 
als Liebert ihn aber einmal gezwungen, in einer Scheune zu 
ſpielen, in der eine kleine Schmiere ihre Theatervorſtellungen 
geb, da war er nachher zuſammengebrochen und von da an 
ieß er meiſt apathiſch Alles mit ſich geſchehen. Bäumte ſich 
einmal ſein alter Stolz auf, brach ſein Trotz, ſeine Thtateit 
hervor, dann gab es fürchterliche Szenen, die oft in Schläge⸗ 
reien ausarteten und ſtets mit einer moraliſchen Niederlage für 
ihn endeten; denn Liebert zwang ihn mit dem Kontrakt und 
der Drohung, dem Vater die Subſiſtenzmittel zu entziehen. 


1 


Der Vater! Mit glühendem Verlangen klammerte er ſich] ſie in einer mittelgroßen Stadt Schleſiens angekommen. Liebert 


an die Vorſtellung an, daß er ja doch einen Vater habe, — 
wie elend dieſer ſei, wollte er wohl vergeſſen — nicht ganz 
allein, ganz allein in der Welt ſtände, der Habgier und Ge⸗ 
winnſucht ſeines Peinigers überlaſſen. Wie ein Hoffnungsſtrahl 
fiel die Idee in ſein Elend, daß er am Ende dieſer traurigen 
Jahre einige Tauſend Mark ſein Eigenthum nennen und dann 
ſich ſelbſt angehören werde; thun und laſſen könne, was ihm 
beliebe, den Vater zu ſich nehmen — aber nur kurz währten 
ſolche Momente der Hoffnung und Erhebung; hatte er ſich mit 
Liebert wieder verſöhnt, dann waren ſie wieder gute Freunde, 
rauchten und zechten zuſammen, amüſirten ſich, wo ſich die Ge⸗ 
legenheit bot, und führten das Vagabundenleben wandernder 
Komödianten, denen ſie ſich auch häufig 1 Zuletzt 
war nur noch die Nothwendigkeit, in dem Kinderkoſtüm aufzu⸗ 
treten, die Veranlaſſung zu Streit zwiſchen ihnen, über alles 
Andere hatte er ſich ſchon hinweggeſetzt. Es war verletzend für 
ſeine Eitelkeit, daß er, der 17 jährige, völlig zum Mann Ent⸗ 
wickelte, in Kniehöschen und Schnallenſchuhen vor die Leute 
hintreten ſollte, daß eine Halskrauſe das Geſicht umrahmte, 
welches der erſte kräftige Flaum des Schnurrbartes bereits 
ſchmückte und zwar ſo deutlich, daß durch 3 und Schminke 
dieſe verrütheriſchen Zeichen allabendlich bedeckt werden mußten. 
Aber der Kontrakt lautete auf „Wunderkind“ und dagegen war 
nichts zu machen. Der Impreſario beſtand auf ſeinen Schein 
mit 5 Strenge, und immer wieder zwängte er die 
aufſtrebende Männlichkeit, den Stolz und die natürlichiten 
Empfindungen in das Prokruſtesbett des Kinderanzuges. So 
wie er vor fünf Jahren photographirt worden, ſo wie die Leute 
ihn aus illuſtrirten Blättern kannten, ſo mußte er ausſehen 
auch heute noch. Nur wahrhaft rührenden, flehentlichen Bitten, 
die ſelbſt auf dieſes Mannes Herz einen flüchtigen Eindruck 
machten, hatte er es zu danken, daß er auch einen Männer⸗ 
and e beſaß, er bewahrte ihn wie ſeinen koſtbarſten Schatz, 
und ein Feſttag war es für ihn, wenn er denſelben tragen 
durfte, in dem allerdings nur ſeltenen Falle, daß ſie Raſt 
hielten in einer Stadt, wo er nicht auftrat. 

Das zweite Jahr dieſer Talent und Geiſt mordenden 
Wanderschaft nahte ſeinem Ende. Müde und erfroren waren 


war verdrießlich, während der letzten Wochen hatte er ſchlechte 
Geſchäfte gemacht. In der Adventszeit betheiligten die Leute 


in kleinen Städten ſich nicht an Vergnügen, die Geld koſten, 


da wird jeder Groſchen geſpart auf die fröhliche, ſelige Weih⸗ 
nachtszeit. Die Konzerte, die ſie gegeben hatten, waren leer 
geblieben, trotz aller Reklame; zwei Mark für ein Konzertbillet 
iſt ohnedies für kleinſtädtiſche Verhältniſſe ein unerhörter 
en und die Einnahmen hatten nun ſchon einige Male die 

oſten nicht gedeckt. Mißmuthig ſaßen ſie in der ſchlechtbe⸗ 
leuchteten Wirthshausſtube. Liebert war unentſchloſſen, ob er 
die Auslagen für ein Konzert wagen ſollte und ſtierte in die 
vor ihm liegende At ee oder richtiger den Amtsanzeiger des 
Kreiſes. Da fiel ſein Blick auf eine Annonce: „Schöne Lands⸗ 
dorfer Backflaumen zum Weihnachtsfeſte empfiehlt u. ſ. w.“; 
er war wie elektriſirt, ein Gedanke durchzuckte ihn. „Kellner!“, 
der Gerufene erſchien dienſteifrig, „wie weit iſt es von hier 
nach Landsdorf?“ - 

„Kaum zwei Stunden.“ ; 

„Ich danke.“ 

Jacques hatte aufgehorcht, als er den Namen nannte. 

z 5 wir geben in drei Tagen ein Konzert in Lands⸗ 
orf!“ 

„Was fällt Dir ein?“ 

„Wir werden ein großes Geſchäft machen, 3 Mark Entree, 
ſie werden Alle kommen, um Dich zu ſehen.“ Er rieb ſich 
vergnügt die Hände. 

„Ich werde nicht ſpielen, niemals!“ 

„Du mußt.“ 

„Ich will nicht, Niemand wird mich zwingen.“ 


Liebert ſah, daß es wieder zu einer jener Szenen kommen 
würde, wo ſein bis zum Aeußerſten gereiztes Opfer losbrach 
in unbändiger, leider auch meiſt in ohnmächtiger Wuth. Er 
lenkte daher ein. „Wir ſprechen oben weiter darüber“, ſagte er 
und beſtellte das Abendbrot. 


(Fortſetzung folgt.) 
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die Fahrt geht zunächſt nach der Landesgrenze und zurück nach 
orn und dann von orn Graudenz. Auf dleſer Fahrt 
werden beſichtigt: Rudak, Neſſauer Niederung, die Verſandungen 
im Bromberger Bezirk, Brahemündung und Fordon (Brücke). Am 
18. September fährt die Kommiſſion mit dem Dampfer 7 Uhr 
Vormittags von Graudenz ab bis Piedel, von dort bis zum Haff 
und dann bis Elbing. Beſichtigt wird Münſterwalder Niederung 
gute. Pieckel, Montuner Spitze, Jonasdorfer Bruchſtelle. 
onnabend, 19. September erfolgt die Abfahrt von Elbing mit der 
Eiſenbahn nach Marienburg und nach Ankunft in Marienburg um 
8 Uhr 18 Min. die Abfahrt um 9 Uhr mit dem „Gotthilf Hagen“ 
von Marienburg nach Pieckel, von hier nach Plehnendorf, woſelbſt 
die Falkenauer Niederung beſichtigt wird. Die Abfahrt von 
Plehnendorf nach Basen findet Abends 5 Uhr ſtatt. Im An⸗ 
ſchluſſe an die Strombereiſung wird auch eine ordentliche Sitzung 
der Weichſel⸗Schifffahrts⸗Kommiſſion ſtattfinden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen: 1. Mittheilung über die im Jahre 1890 aus⸗ 
gefübrten Bauten auf dem Weichſelſtrome von der ruſſiſchen Grenze 
is zur Mündung in die See und auf der Nogat bis zum Haff. 
2. Desgleichen über die im laufenden Jahre zur Ausführung ge⸗ 
langenden Bauten auf der ganzen Stromſtrecke zur Fortſetzung 
der Regulirungsarbeiten. 3. Beſprechung der Frage über die Ufer⸗ 
erechtſame an der Weichſel zwiſchen den Uferbeſitzern und den 
chiffs⸗ und Holz⸗Transporteuren (Antrag der Handelskammer in 
Bromberg). 4. Beſprechung der Frage über die Gerechtſame der 
e 5 auf der Weichſel. 5. Herrichtung der Elbinger 
eichſel für die Zwecke der Schifffahrt. Von hier aus wird Herr 
Fabritbeſitzer Hermann Dyck Theil nehmen. ; 
* Bromberg, 10. Sept. [Blutige Schlägerei.) Geſtern 
Abend entitand auf dem Eliſabethmarkte, woſelbſt jeit einiger Zeit 
bei den dort aufgeſtellten Schaubuden ꝛc. ein recht bedeutender 
Verkehr herrſcht, zwiſchen mehreren Perſonen eine Prügelei. Bei 
derſelben wurde ein Soldat durch einen Meſſerſtich in das Genick 
recht erheblich verletzt, jo daß er nach dem Garniſonlazareth ge⸗ 
ſchafft werden mußte. Auch die anderen Theilnehmer an der Prü⸗ 
gelei haben mehr oder minder blutige Köpfe davongetragen. Vier 
der Exzedenten ſind in Haft genommen worden. 


O Thorn, 10. Sept. \ Ro ſſton 
Unterfüh rungen.] Die Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion für die 
Veranlagung der Einkommenſteuer nach dem neuen Geſetz beſteht 
in unſerer Stadt aus 11 Mitgliedern, von denen 7 von der Stadt⸗ 
verwaltung zu wählen find und 4 von der Regierung ernannt 
werden. Die Stadtverordneten haben in die Kommiſſion gewählt 
die Herren Kittler, Tilk, Richter, Matthes, Alexander Jakobi, 
Wolf und Kriewes. — Die beiden Unterführungen bei unſerem 
Hauptbahnhofe find bereits dem öffentlichen Verkehr übergeben 
worden. Der Bau eines Warteſaales vierter Klaſſe auf dem 
Stadtbahnhofe hat begonnen. . 

* Elbing, 10. Sept. [Als ein gewiß ſeltenes Vor⸗ 
fommniß] ſei we a daß dieſer u für einen in einem 
hieſigen Gaſthauſe als Kellner angeſtellten Neger aus Jamaika 
eine Quittungskarte zur Alters⸗ und Invaliditäts⸗Ver⸗ 
ſicherung ausgeſtellt iſt. Es ſind nämlich auch die Ausländer in 
die Verſicherung einbezogen worden, da eine völlige Ausſchließung 
derſelben dem Bedenken begegnet iſt, daß dadurch eine Prämie auf 
möglichſt ausgedehnte Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter ge⸗ 
ſchaffen worden wäre. Im deutſchen Reiche verſicherungspflichtige 
Ausländer erwerben den Anſpruch auf Alters und Invalidenrente 
genau unter denſelben Bedingungen wie die Inländer. 

* Königsberg, 10. Sept. [Einen kleinen Vorgeſchmack 
von den Schrecken eines Erdbebens! erhielten, wie die 
„K. A. Z.“ berichtet, geſtern Nacht die ahnungsloſen ſchlummernden 
Bewohner des nahe dem Steindamm gelegenen Theils der Wagner⸗ 
ſtraße. Punkt % Uhr erfolgte an der genannten Stelle ein furcht⸗ 
barer Knall, der ſämmtliche Schläfer gar unſanft aus dem Reich 
der Träume in die rauhe Wirklichkeit verſetzte. Die Häuſer ge⸗ 
riethen wie bei Erdbeben in Erſchütterung. Niemand wußte ſich 
zu helfen. Der paniſche Schreck, der ſich der Gemüther e 
wurde durch die Finſterniß noch erhöht. Der Wächter Klein, der 
ſich in der Nähe der Unfallſtelle befand, war, ſeiner Ausſage nach, 
in Folge der plötzlichen Detonation wie von Donner gerührt und 
vor Schreck halb gelähmt. Erſt als allmählich ruhige Ueberlegung 
die Oberhand gewann, überzeugte man ſich vom der Urſache und 
Wirkung des Pſeudo⸗Erdbebens. Wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, bildet 
eine Gasexploſion die Urſache dieſer Erderſchütterung. Vor dem 
Hauſe Wagnerſtraße 36 liegen die Käſten der elektriſchen Leitung 
direkt auf dem Gasrohr. Sn Folge des Druckes platzte das Rohr. 
Das ausſtrömende, durch abſpringende elektriſche Funken entzündete 
Gas riß unter furchtbarem Knall und Rauchentwickelung mit ko⸗ 
loſſaler Gewalt die Flieſen, Bordſteine und das Straßenpflaſter 
vor einigen Häuſern der Wagnerſtraße bis zur Kreuzſtraße empor. 
In Folge der Erſchütterung bebten die Häuſer. Durch die Er⸗ 
ſchütterung ſtürzte die aus Ziegeln gemauerte Kappe des Schorn⸗ 
ſteins theils auf die Straße, theils durch denſelben in das Innere 
des Hauſes. Dachpfannen wurden herabgeſchleudert und die Fenſter 
der Aide N zertrümmert. Auch einige im Reſtaurant des 
„Hotel de Ruſſie“ noch fröhlich beiſammen ſitzende Gäſte wurden 
durch die Erſchütterung und den dumpfen Knall, wenn auch nur 
auf einen Augenblick, aus ihrer feuchtfröhlichen Stimmung unan⸗ 
genehm herausgeriſſen. 

* Guben, 10. Sept. (Amtsentſetzung.] Der Regie⸗ 
rungspräſident zu Frankfurt a. O. hat im Disziplinarverfahren 
die vorläufige Amtsentſetzung des ſtädtiſchen Oberförſters Titze 
verfügt. Dieſer ein ſchon älterer, auf Lebenszeit angeſtellter Herr, 
bat während einer Reihe von Jahren mit Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten in ſteter Fehde gelebt. Ueber die Gründe dieſer Maß⸗ 
Forma verlautet nichts Beſtimmtes. Mit der Führung der 


Amtsgeſchäfte des Oberförſters iſt der Forſtaſſeſſor Rehfeld be⸗ 
auftragt worden. 
* Haynau, 10. Sept. [Die Krebſe von Habel⸗ 


ſchwerdt.] Ein ergötzlicher Vorfall ereignete ſich, wie dem 
iegn. Anz.“ von hier erzählt wird, am Sonnabend gelegentlich 
des Ausfluges der hieſigen Sektion des Rieſengebirgsvereins. Als 
die Herren am Abend in Habelſchwerdt, 
nachteten, ihr Abendbrot einnehmen wollten und zu dieſem 
die Speiſekarte ſtudirten, bemerkten ſie auch daß Krebſe 
verzeichnet waren. Sofort beſtellten zwei Herren die leckere 
Speiſe. Während die anderen bereits mit ihrem Menu zu Ende 
waren, harrten die „Krebsfreunde“ noch mit wäſſerigem Munde. 
Als ihre Geduld endlich erſchöpft war, riefen 155 den Kellner 
heran. Als er gefragt wurde, ob es denn keine Krebſe gebe, ant⸗ 
wortete derſelbe: „Krebſe giebt's ſchon noch, — aber 
ſich nicht kriegen!“ 


Vermiſchtes. 


+ Der Biſchof von Trier hat durch Exlaß Jedermann, der 
den heiligen Rock beſchädigt oder ſich Partikel davon an⸗ 
eignet, mit Exkommunikation bedroht. a kein Laie ohne 
beſondere Erlaubniß die Relique 77 7 darf und für ſtrengſte 
Bewachung geſorgt iſt, mußte der Erlaß ſehr befremden. Jetzt 
will die „Frankf. Ztg.“ erfahren haben, der Erlaß ſei dadurch ver- 
anlaßt worden, daß einzelne Gegenſtände, womit ein Geiſtlicher 
den heiligen Rock zur Weihe berührt habe, mit Widerhaken 
verſehen geweſen ſeien. Zur Bekxäftigung ihrer . Bai fügt die 
„Frankfurter Zeitung“ hinzu: Der Jeſuftenpater Dr. Baiſſel ſchreibt 
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wo dieſelben über⸗ h 


in ſeinem Buche über den 8 Rock, es ſeien ihm mehrere 
Stoffftücke zur — — ieben worden, welche im Jahre 
1844 vom beiligen Rock „abfielen“. Biſchof Arnoldi habe ein Stück 
dem Kaplan Knopp geſchenkt. Ein Stück ſei im Beſitz der Frau 
Vanvolxem in Trier, und ein anderes habe der Dechant Schue. 
Vom Jahre 1810 meldet der Generalvikar Cordel, man habe bet 
der Unterſuchung gewünſcht, weniger Zeugen zu haben, da das 
heilige Kleid am Vordertheil wie abgeblättert ausgeſehen. Von 
dem Damaſt, der ſich mit der Zeit verzehrt und verblättert habe, 
hätten ſich manche Theilchen abgelöſt, die „entwendet“ wurden. 


Von der Ausſtellung des heiligen Rockes. Großer 

Set herrſchte in Trier zu Anfang der Woche. Auf die Kölner, 
Trefelder und Eſſener Prozeſſionen wartete alles, was irgendein 
Geſchäft betreibt, ſehnſüchtig, denn die ſollten ja die bisher ſo ent⸗ 
täuſchten Trink⸗ und Speiſebudenbeſitzer und Devotionalienhändler 
für die lange verdienſtloſe Zeit entſchädigen. „Die Kölner bringen 
Geld nach Trier“, ſagte man, und wirklich konnte man am Montag 
und Dienſtag ſehr viel Leben in den Läden und Verkaufsbuden 
ſehen, auch die Logis waren — zum erſten Mal während der Rock⸗ 
zeit — alle beſetzt. Am Mittwoch nun ließ der Verkehr ſchon 
wieder viel zu wünſchen übrig, die von auswärts, d. h. außerhalb 
der Diözeſe Triers einlaufenden Pilgerzüge brachten der frommen 
Gäſte immer weniger, und es ſcheint wirklich, als wenn die mit 
fo viel Geräuſch in Szene geſetzte Rock-Ausſtellung allmählich an 
Intereſſe verliert, wenigſtens läßt ſich das übrige Deutſchland noch 
nicht aus ſeinem Gleichgewicht bringen. Ende dieſer Woche wird 
das Eiſenbahnbetriebsamt einen Theil des Fahrperſonals und der 
Lokomotiven zu den früheren Stationsorten zurückſenden. Ueber⸗ 
haupt hat es den Anſchein, als ob auch die Bahn ſchon minder gute 
Geſchäfte machte, denn nicht wenige Züge laufen leer ein und auch 
ſo wieder aus. Der Empfang, den die Kölner Prozeſſion gefunden, war 
ein großartiger; Biſchof Korum geleitete ſeine Gäſte ſelbſt in den 
Dom. Es iſt aufgefallen, daß Erzbiſchof Krementz in ſchlichter ein⸗ 
facher Prieſterkleidung ſeine Prozeſſion führte, während Biſchof 
Koppes von Luxemburg in vollem Ornat mit Mitra und Stab an 
der Spitze der gläubigen Luxemburger vor dem Dom auf- und 
abſchritt. Das Verhalten der Pilger vor dem Gotteshaus, wo ſie 
oft ſtundenlang warten müſſen, iſt ein ruhiges und anſtändiges. 
ur ſelten kommt einer der biedern Landpfarrer in die Lage, mit 
hocherhobenem Regenſchirm Ordnung unter feinen Schutzbefohlenen 
zu Schaffen. Die Erregung der Bürgerſchaft über die Konkurrenz, 
welche die geiſtlichen Anſtalten machten — Hotel⸗Reſtaurants nennt 
man ſie dort — hat ſich gelegt, ſeitdem die Bürger ſelbſt beſſere 
Geſchäfte machen, aber wer da glaubt, daß die genannten Anſtalten 
aufhörten in ihrem gottgefälligen Handel und Wandel, der irrt 
ſich; nach wie vor haben ſie maſſenhaft zu thun und die von 
Biſchof Korum in Ausſicht geſtellte Abhülfe iſt bis jetzt noch 
nicht zu bemerken. Ueber die Geſchäfte, die im Dom mit den 
großen Opferſtöcken gemacht werden, hört man wohlweislich 
nichts, aber man munkelt, daß es ganz erlleckliche Sümmchen find, 
die allabendlich weggeſchafft werden. Anerkennenswertherweiſe 
ſind übrigens neuerdings auch Opferſtöcke für die Stadtarmen 
aufgeſtellt. 
Mit einem neuen Sprengſtoff „Lithorit“ find neulich 
in den Steinbrüchen der Lößnitz Verſuche angeſtellt worden, denen 
neben verſchiedenen e und Intereſſenten, auch Geh. Re⸗ 
gierungsrath Dr. Fiſcher im Auftrage der ſächſiſchen Regierung 
und Oberbergrath Bilharz von der N Bergakademie bei⸗ 
wohnten. Die Verſuche fielen zu allgemeiner Zufriedenheit aus. 
Die Vorzüge des Lithorits vor Pulver und Dynamit beſtehen 
darin, daß erſteres ſowohl bei der Anfertigung wie auch beim 
Transport, der Aufbewahrung und beim Gebrauch keine Gefahren 
mit ſich bringt. In der Gegend von Kötſchenbroda ſoll demnächſt 
eine Lithorit⸗Fabrik errichtet werden. 

Der wegen ſeiner „genialen“ Finanzoperationen viel⸗ 
geſuchte chineſiſche „General! Tſcheng⸗Ki⸗tong iſt 
dem „Oſtaſtat. Lloyd“ zufolge kürzlich per franzöſiſchen Poſtdampfer 
mit ſeiner Familie, die aus Ser, eee nebſt einem Kinde be⸗ 
ſtand, in Hongkong angelangt. ie gerüchtweiſe verlautet, ſoll er 
ſich z. Zt. in Tokio aufhalten. Von Hongkong aus ging er zuerſt 
nach Futſchau, wo ſeine Verwandten wohnen, um dort das Geld 
aufzutreiben, mit welchem er die unterſchlagene Summe zu decken 
gedachte; doch ſcheint ihm dieſes nicht gelungen zu ſein, jedenfalls 
nicht völlig. Sein Beſuch in Tokio bezweckt, wie anzunehmen iſt, 
das fehlende Geld aufzutreiben. Exzellenz Li, gegenwärtig chine⸗ 
ſiſcher Geſandter am Hofe zu Tokio, ſtand zur Zeit, als er noch 
Geſandtſchaftsſekretär am Londoner Hofe war, auf recht freund⸗ 
ſchaftlichem Fuße mit Tſcheng⸗Ki⸗tong, und da Li als Adoptivſohn 
des Vizekönig Li Hung tſchang bedeutende Summen zu Gebote 
ſtehen, iſt es wohl möglich, daß er ſeinem einſtigen Freunde aus 
der bedrängten Lage helfen wird. — Die Nachricht, welcher zufolge 
der „General“ zum Tode verurtheilt beziehungsweiſe bereits hin⸗ 
erichtet ſein 0 hat ſich nicht beſtätigt. Tſcheng⸗Ki⸗tongs franzö⸗ 
iſche Gemahlin — er hat nämlich noch ec chineſiſche Frauen — 
lebt mit ihrem etwa ein Jahr alten Kinde ſeit mehreren Wochen 
in Sanghai und erwirbt ſich ihren Lebensunterhalt dadurch, daß 
ſie Wandteller plaſtiſch verziert und bemalt. 


+ Ein ſchweres Eiſenbahnunglück bat ſich vor einigen 
Tagen in Nordamerika ereignet. Laut Nachrichten aus Newyork 
iſt an der Maſchine eines Perſonenzuges auf Long⸗Island 
der Keſſel explodirt, während Führer und Heizer ſich auf 
ihren Poſten befanden. Der Führer wurde mehrere hundert Fuß 
weit geſchleudert und fürchterlich verſtümmelt. Heizer und Bremſer 
wurden getödtet, die Maſchine vollſtändig ale und die Theile 
derſelben mehrere tauſend Fuß weit geſchleudert. Die Paſſagiere 
wurden von ihren Sitzen geworfen und gequetſcht, der Zugführer 
arg verbrannt, ſo daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Die 
Exploſion wurde in allen benachbarten Dörfern verſpürt. 


+ Eine neue Kur macht, amerikaniſchen Blättern zu⸗ 
folge, jetzt in San Francisco viel Aufſehen. Ihr Entdecker, der 
Dr. med. Kuddelmuddel, hat damit bei Magen leidenden, die 
von allen anderen Aerzten aufgegeben waren, die erfreulichſten Er⸗ 
folge erzielt. Er It 16, man muß den eigenfinnigen Magen be- 
andeln, wie ein Gaucho in Braſilien ein wildes Pferd zähmt, in⸗ 
dem er ihm auf den Rücken ſpringt und es in die Steppen hetzt, 
bis es ermüdet zuſammenbricht und die Macht des Reiters an⸗ 
erkennt. Man muß den Magen durch die unſinnigſten Gerüchte 
in Tobſucht verſetzen und nicht eher darin nachlaſſen, bis er den 
Kampf ermüdet aufgiebt. 
war von den herrlichſten Erfolgen gekrönt. Zwar ſchildern alle 
Patienten die erſten vierzehn Tage als eine furchtbare Zeit. Sie 
hatten Empfindungen, als würden unzählige Ratten von kläffenden 
Rattenbeißern unabläſſig durch ihre Gedärme gejagt, und dann 
wieder, als rotirten in ihrem Innern eine Menge von Stahldraht⸗ 
bürſten, oder als würden dort fortwährend Regenſchirme auf⸗ 

eſpannt. Dann aber ſtellte ſich allmählich ein Zuſtand ſeliger 
Ruhe und unſäglichen Appetits ein, und nach vier Wochen war 
die Heilung vollendet. 17 Speiſezettel liegt der Kur zu 
Grunde: Erſtes Frühſtück: Milchſuppe mit Gurkenſalat und Back⸗ 
pflaumen. — Zweites Frühſtück: Saurer Hering mit Schlagſahne. 
Beefſteak in Veilchenſyrup. — Mittageſſen: Heidelbeerſuppe mit 
Radieschen und Pfeffergurken. Schleie in Anis. Reineclauden in 
Eſſig und Oel, Rehziemer mit Schnittlauch, Zu und Zimmet 
Chocoladenpudding mit Remouladenſauce. urkenreis. Syrup 
und alter Käſe. — Abendeſſen: Pellkartoffeln mit Himbeerſauce. 
Klops in Vanillecréme. 


Die Ausführung diefer kühnen Idee R 


FCrandwirthſchaſtliches. 

— Die Einrichtung des Obſtmarktes in Berlin, 29 Sep⸗ 
tember bis 1. Oktober d. J. wird iu den Kreiſen der Obſtzüchter 
weit und breit freudig begrüßt. Das Obſtmarktkomite iſt bemüht, 
die erfolgreiche Beſchickung auch allen denen zu ermöglichen, welche 
in der vortbeilhaften Verwerthung des Obſtes keine Erfahrung 
haben. In dieſem Sinne hat der Geſchäftsführer, Obergärtner 
C. Junge, jetzt eine 1 zum Pflücken, Verpacken des 
Obſtes u. ſ. w. ausgearbeitet und drucken laſſen. In dieſer An⸗ 
leitung wird dargelegt, daß der Preis und die Verkäuflichteit we⸗ 
ſentlich davon abhängt, wie das Obſt behandelt wird. Das Haupt⸗ 
gewicht liegt darin, daß die Früchte gut ſortirt und auf dem Trans⸗ 
port nicht verletzt werden, jo daß fie ſich dem Käufer möglichſt vor⸗ 
theilhaft präſentiren. Wir empfehlen allen denen, welche ſich für 
den Obſtmarkt intereſſiren, ſich dieſe Anleitung vom Geſchäfts⸗ 
führer des Obſtmarktes, Obergärtner C. Junge, Berlin NW. 21, 
Spenerſtr. 47, ſenden zu laſſen. Sie wird koſtenfrei verſchickt. 


Handel und Verkehr. 
Auswärtige Konkursnachrichten. Bankfirma Fratelli 
Guiſti in Savona. — Groß⸗Kaufmann Theodor Sandberg in 
e — Firma Norman und Guſtafſon in Snudswall. — 
Materialwaarenhändler H. Götze zu Altenburg. — Börſenſenſal 
N. Riebe in Breslau. — Kaufmann Alb. Altmann in Breslau. — 
Frau Roſa Simon in Koburg. — Karl Habich in Elberfeld. — 
leiſchermeiſter G. Zeſch in Ober⸗Lindow. — Paſtor a. D. G. 
tutzner in Blumenau. — Kaufmann F. W. Naumann in Greußen. 
— Kaufmann Adolf Homann in Sarſtedt. — Müller M. Guggen⸗ 
aſter auf Plobsheimer Mühle. — Schneidermeiſter Anton N 
mann zu Leipzig. — Kaufmann Wilh. Gelbke zu Leipzig⸗ 
Lindenau. — Handelsgärtner Hugo Ebert zu Leisnig. — Kauf⸗ 
mann F. Winkler zu Freyſtadt — Brauereibeſitzer aut Elmen⸗ 
dorff zu Ruhrort. — Schuhmachermeiſter Wilh. iesner in 
Schöneck. — 1 ächter L. König zu Niex. — Reſtaurateur 
Anton Kühtreiber zu Würzburg. 
Hk. Der Güterverkehr auf den Eiſenbahnen wird ſi 
auch in den nächſten Herbſts und Wintermonaten vorausſichtli 
bedeutend ſteigern und die Betriebsmittel in erhöhtem Maße in 
Anſpruch nehmen. Seitens der Eiſenbahnverwaltungen ſind zwar 
umfaſſende Vorkehrungen getroffen, um den vermehrten Anforde⸗ 
rungen nach Möglichkeit zu genügen: hiervon wird jedoch nur dann 
ein durchgreifender Erfolg zu erwarten ſein und der Verkehr in 
befriedigender Weiſe bewältigt werden können, wenn die Be⸗ 
mühungen der Eiſenbahnen bei dem verkehrstreibenden Publikum 
wirkſam Unterſtützung finden. 
** Paris, 10. Sept. Bankaus weis. 
Baarvorrath in Gold . 1349284000 Abn. 11 908 000 Fres. 
0. in Silber . 1258170000 Abn. 7845000 „ 
Portef. der Hauptb. und l 


of. 
8 


der Filialen 549 738 000 Abn. 86 969 000 „ 
Notenumlauuf 2973 011000 Abn. 26 024000 „ 
Lauf. Rechn. d. Priv. 410 633 000 Abn. 16 577 000 „ 
Guthaben des Staats⸗ 

ſchatzes 2242944000 Ab. 28 842000 „ 
lea le : 302 311000 Zun. 3672000 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Er⸗ 


üguiſſe 4 989 000 Zun. 373 000 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 87,70. 
London, 10. Sept. Bankaus weis. 


Totalreſerve. 17 282 000 Zun. 564000 Pfd. Sterk. 
Notenumlauf 25731000 Abn. 33700 = = 
Baarvorrath 26 564 000 un. 229 000 
Portefeuille 090 270 000 


28 000 Abn. 
31 669 000 Abn. 731 000 
5 298 000 Bun. 


Guthaben der Privaten 
do. des Staats 

Notenreſerde . . . 16271000 Zun. 5 

Regierungsſicherheiten 10 164 000 Abn. 1000 = ⸗ 

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 48% gegen 
45¼ in der Vorwoche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 98 Millionen, gegen die entſprechende 
Woche des vorigen Jahres weniger 39 Millionen. 

London, 8. 177 [Hopfenbericht von Langſtaff 
Ehrenberg und Pollak.] Geſtern kam ein guter 2 75 neuer 
Frühhopfen an den Markt, aber ſelbe ſind ſehr verſchieden in Quali⸗ 
tät und Preiſe variiren von 60—130 s. per Centner. Gute Muſter 
finden ſofort Käufer, geringe Qualitäten find aber unverkäuflich. 
Das prachtvolle Wetter der letzten Tage bewirkt eine bedeutende 
Beſſerung und die Pflücke iſt dieſe Woche allgemein. Die Quali⸗ 
tät wird ſehr verſchieden ausfallen und an manchen Stellen wer⸗ 
den die Hopfen nicht werth ſein, gepflückt zu werden wegen ihrer 
ſchimmeligen Beſchaffenheit. Soviel ſteht feſt, daß die Brauer nur 
ſehr wenig Vorrath in Händen haben und ſobald die Anfuhren be⸗ 
deutender werden, wird ſich wohl eine lebhafte Nachfrage ent⸗ 
wickeln. Die Amerikaniſchen Märkte ſind niedriger und die Quali⸗ 
tät der neuen Ernte iſt geringer als erwartet wurde. 


nun u 
un Mus un „ 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 11. September. Schluft⸗Courſe. not.v. 10. 
5 pr. Sept.⸗Oltb .. . 230 59229 50 
[97 


h Okt.⸗Nov. 225 75 225 25 
Noggen pr. Sept.⸗ Okt. 236 75 285 

biin Woch od. liche 8 51 232 25 
v ach amtlichen Notirungen.) Yot.v.io. 
do. er loko 57 10 57 50 

do. 70er September 58 10 58 50 

do. 70er Septbr.Oktbr. 50 40 50 40 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 49 2 49 20 

do. 70er Nov.⸗Dez. 48 40 48 20 

do. 70er April Mai 48 80 48 80 


Not v 10, Not. v.10 

Konſolid. 4% Anl. 105 20 105 25 Poln. 5% Pfandbr 67 25 67 75 
„ 3% 97 60 97 70 Poln iquid.⸗Pfobr. 65 25 65 50 
Poſ. 4% Pfandbrf.100 90 100 90 Ungar. 4% Goldr. 89 60 89 75 
Pos. 3¼ % Pfandbr. 95 30 95 30 Ungar. 5% Papierr 87 10 87 25 
Jof, Wentenbriefe 101 70 101 75] Oeſtr. Kred. Akt: S151 40181 60 
Poſen. Prov. Oblig. 92 90, — —Oeſtr fr. Staatsb 3123 900124 25 
5 Banknoten. 173 75 173 80 Lombarden 8 44 90 44 40 
Oeſtr. Silberrente 78 40 78 50 Neue Reichsanleihe 83 7C| 83 60 
uf, Banknoten 217 401217 95 
R.4¼% Bdkr Pfobr. 97 60) 97 50 


Oſtpr.Südb. E. S. A 76 40 76 30 Gelſenlirch. Kohlen153 901156 — 
ainz Ludwighfdto 10 10110 25 ; 
Mariend.Mlaw.dto 55 75 55 75 
Italieniſche Rente 89 80 89 90 
uſſ4 konſAnl 1889 97 75 98 25 Galizier wi. u; 
dto. zw. Orient. Anl. 67 90 68 30 Schweizer Ctr., 
Num. 4% Anleihe 83 70 83 90 Berl. 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 10) 18 10 Deutſche B. Akt. 145 301145 9) 
Poſ. Spritfabr. B. A. — —| — — Diskont. Kommand 173 161173 60 
Gruſon Werke 143 — 141 50 Königs⸗ u. Laurah 114 4116 — 
501234 50 Bochumer Gußſtah 113 751114 60 


Fondsſtimmung 
verſtimmend 


234 
Dortm. St. Pr. L. A. 66 50 67 90 Flöther Maſchinen — —| — — 
50 68 90 
iskonto⸗ 


Inowrzl Steinfalz 30 50 30 50 Ruſſ. 


Kommandit 172 (0. 


B. f. ausw. H 67 


* Berlin, 11. 
viehhof.] 
521 Rinder. 
nur in geringerer Waare 
preiſen verkauft. 
darunter 158 Bakonier, 


Sept. 


(Amtlicher Bericht.) 


darin 


erichte. 
[Städtiſcher Zentral⸗ 


Montag, auch wichen die Preiſe der Bakonier und wurde aus⸗ 


verkauft, Inländer behielten Ueberſtand. 


J. fehlte, II. u. III. 


Qualite 47 bis 56 M. An Kälbern wurden aufgetrieben: 


814. 
gegenüber zu knapp war, 


Der Handel war lebhaft, 
wurde ſchnell geräumt. 
II. 57—60, III. 50—55 M. Hammel: 1722. 


da die Zufuhr dem Bedarf 
I. 63-66, 
Sämmtlicher 


Ueberſtand von Montag. Kein Umſatz. 


Breslau, 11. Sept, 
Landzufuhr und Angebot aus 


9¼ Uhr Vorm. 


[Privat⸗Bericht. 
zweiter Hand war müßig, die 


Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 
Weizen in ruhiger Haltung, per 100 ne weißer 22,20 


22,70—23,80 M., gelber 
bei ſchwachem Angebot 
Kilogramm netto 22,30 — 
Aenderung, per 100 Luo 9 gelbe 
17,00 bis 18,00 M. 
15,50 16,00 M., 
ver 100 Kilo 15,50 16.0016 
ver 100 Kilogr. 
bis 20,00 — 22,00 


ver 100 Kllogramm gelbe 8.70 


7.70—8.70—9,40 


22,10— 22,6 
unberänbert 
23,30—23,80 


60—23,70 Roggen 
bezahlt wurde per 100 
Mark. Gerſte ohne 
15,0015 „5016,50 M., weiße 


Hafer behauptet, per 100 Kilo 15,00 

feinſter über Notiz bez. — Mais ohne Aenderung, 
6,50 M. — Erbſen ſchwach angeboten, 

16.00 — 17.00 — 18,00 M., Viktoria⸗ 

00 M. Bohnen 

gramm 19,00—20,00— 21,00 Mark. 


19,00 
behauptet, der 100 Kllo⸗ 

— Lupinen ſchwacher Umſatz, 
bis 9,20 bis 9,80 Mark, blaue 


M. — Wicken gut behauptet, ver 100 Kilogr. 
18.00-14.09 an ‚I Mark. — 8 ſehr feſt. 


Schlag⸗ 


lein ſchwach angeboten. — Schlaglein ſaat per 100 ue 


20, 0022, 00— 235,00 
25, 89 21.20 Mark. 

dis 25,50 26,90 M. 
gramm 21 WB, 4, 00 


per 100 Kilo ſchleſiſche 14,75—15,25 M., fremde 14,25 - s 
leicht, verkäuflich, 3 100 Kilo Ihieftiche 17,00 


— Leinkuchen 

bis 17,50 M., fremde 15,50—16,50 } 
gefragt, 

13,00 M. — 


Poſten angeboten. 


backen 36,75— 37,25 M. 


M. — Winterraps per 100 Kilo 23,50 bis 
Winterrübſen per 100 Kilegr. 23,00 
— Hanfſamen geſchäftslos. per 100 Rilo- 
M. — Rapstuden in feſter Stim. 


14,75 M 


Palmkernkuchen gut 


per 100 Kilo 12.75—13.00 M., per Sept.⸗Okt. 12,75 bis 
Kleeſamen gefragter, weißer neuer in kleinen 
Mehl preishaltend, per 100 Kilo inkl. 
Sack Brutto Weizenmehl 00 85,50—36,00 M. 
Roggen⸗Futtermehl per 100 


— Roggen⸗Haus⸗ 
Allo 14,00 


Zum Verkauf ſtanden: 
Der Viehmarkt war lebhafter als Montag, 
wurden 320 Stück zu Montags⸗ 
An Schweinen wurden aufgetrieben: 1549, 
war das Geſchäft flauer wie 


bis 14,40 M., Weizenkleie per 100 Ri 
— Spei r 3,0—3,50 
Stettin, 1 


0. Sept. 
Temperatur: + 16 G 


Sept.⸗Okt. 226 


234 M. bez., 
bez. Gerſte, p 

Hafer p. 100 Kilo loko == 
p. 1000 Kilo loko 
loko 235 bis 260 M. bez. 


53,8 M. Br., 


Sept.⸗Okt. 
nom. an e 


[An der Börſe. de Wetter: 
Gr. R. Barom. Di we : WSW. 
Weizen etwas N p. 1000 Kilo lo 
bez., p. Okt.⸗Nop. 223 M. bez. 
driger, d. 1000 Kilo loto 210—232 M. bes p. Sept.⸗Okt. 234,5 bis 
p. Okt.⸗Nov. 230 M. b 

1000 Kilo loko 180-170 


ana W 

10 000 1 loko Fi G28 70er 54,5 
der 50 M. nom., p. e 

Nichts. Regultrungspreiſe: 


ramm 12.00 — 12,40 M 
ark pro Ztr. 


bp. Nov.⸗Dez. 227,5 M. 
„feinſte über Notiz bez. 
155108 bez. Winterrübſen 
Winterraps p. 1000 Kilo 
Spiritus ſtill, p. 
bez., p. Sept. 70er 
Mai 49 M. 
eizen 226 M., 


Roggen 234,25 M., Spiritus 70er 53.8 


Nichtamtlich. Petroleum loko 10,8 M. verz. bez. 


(Oſtſee⸗Ztg.) 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 5. bis 11. September einſchließlich wurden 


gemeldet: 
Auf gebote. 
Fleiſcher Johann Stawinski mit Stanislawa Steſzewska. 
Kaufmann Joſef Birnbaum mit Louiſe Schönfeld. Rendant Her⸗ 


mann Weckwerth mit Wittwe Marie Wilſcheck, geb. Laue. 


Tele⸗ 


graphiſt Ludwig Nowak mit Martha Hirſch. Schuhmacher Sta⸗ 


nislaus Sniatecki 


Grodzinska. 
kowska. Klempnermeiſter 
Reſtaurateur Paul Leporowski 


Sergeant Wilhelm Kluge mit Henriette Mattfeld. 
ſchloſſer Eduard Sanner mit Marianna Cybinska. 
Andreas Szymczak mit Valentine Piotrowiak. 
Rudolf Martini mit Erneſtine Liebchen. 


mit Franziska Sniatecka. 
vator Dr. Boleslaus Erzepki mit Roſalie Weclewska. 
ſchmied Theofil Selmoſer mit Wittwe Michalina Drewnit, 
Arbeiter Michael Kaczmarek 
Adolf Lieder 


Muſeums⸗Konſer⸗ 
Kupfer⸗ 
geb. 
mit Michalina Sans 
mit Klara Pankow. 
mit Stanislawa . 

Maſchinen⸗ 
Kaufmann 
Hilfs⸗Rangirmeiſter 
Kaufmann Ladislaw Bie⸗ 


lawski mit Bronislawa Grzegorczak. Schuhmacher Franz Juſsczak 


mit Katharina Rißmann. 
Theodora Wyſocka. 


Tiſchlermeiſter Vincent Koſtecki 


mit 


heſchließungen. 


Schloſſer Anton No 
mann Joachimsthal mit 
dislaus Gaworzewski 
Stanislaus Andrzejewski 


albina 
mit 


mit Antonie Stefanowicz. 
Obſt. 


015 mit Maria Kucza. Kaufmann 


mit Magdalena Adamkiewicz. 
tarie Bartoſz. 
Iſidor Manneberg mit Selma Lehr. 
Arbeiter Julius Ismer mit Emma 
Töpfer Johann Dabert mit Ludowika Dobak. 


er⸗ 
Schuhmacher Wla⸗ 
. 
Prakt. Arzt Dr. 
Arbeiter Alexander Kuberski 


Grünſchild. 


Schön. 


to 225233 M. bez., p. 
Roggen nie⸗ 


Geburten. 
Ein Sohn: Schneider Valentin Brauner. Arbeiter Andreas 


igarrenſortirer Emil Gerth. 

ymnaſiallehrer Wilhelm Könnemann. 
Schneidermſtr. Karl Skoraczewski. 
e Adalbert Kobierski. 
meiſter 


Schloſſer 8575 Gr ker 

Maler Wilhelm Pfeiffer. 
Tiſchler Franz Leciejewski. 
Lehrer Karl Demmich ch. Fleiſcher⸗ 
Kaufmann Max Dudelheim. Sattler 
Fleiſcher 


Brauereibeſitzer 
Bureaudiätar 
Schuhmacher Peter 
Kaufmann Bruno 
Arbeiter Kaspar David. 
Tiſchlermſtr. Paul Kintſcher. 
Arbeiter Andreas Ratajczak. 
Arbeiter Stanislaus Rozauski. 
Schiller. Zimmermann 
e Urbangti. 
K. 


iſocki. 
Sterberätte 

Hedwig Nowakowska 1 J Fabrikbeſitzer Leopold Ballo 52 J. 
zn Eliſabeth e 15 J. Georg Iwan 10 T. Theodor 
choltz Frau Sarah Hamburger 26 J. Kaſimir Kudlinsti 
: J. Unverehel. Stanislawa Janſszewska 29 J. Helene Cybulska 
Helene Gniewoska 4 Leo Brziezinski 4 Mon. 
Ruͤdnicka 11 Mon. Hans enz 9 Mon. 
N Otto Schubert 21 J. Korkſchneider Wilhelm 
imm 25 J. Marie a 6 Mon. Sophie Paprzycka 7 Mon. 
Ludwika Stelmach 9 T. Fritz Krüger 2 J. Agnes Czarna 5 Mon. 
sun Maäczak 13 T. ohanna Szwarz 1 J. Bertha Dickhof 
1 J. Knecht Stefan Jankowiak 28 J. 
9 J. Grenadier Hugo Puth 
Frau Marie Grzeskiewicz 44 
78 J. Anton Wichtowski 3 Mon. 
Viktoria Dombrowsfa 11 Mon. 
Arbeiter Johann Bartkowiak 49 Arbeiter Joſef Andrzejewski 
47 J. Miecyslaus Szalewski 4 Mon. Meta Cohn 6 Mon. Frau 
Emma Iwan 26 J. Wittwe Cäcilie Goldſchmidt 75 J. Wladis⸗ 
laus Wrötkowski A J. Franziska Dybisbanski 14 T. Frau Wil: 

—— Juſt 303. 


Aare Arbeiter Johann Günther. Maurer Vincent Weſolowsk'. 


1 Pi 
chlo 


Unverebel. 


anaz 
a ef 85 

Be — owina. 

Tochter: Glaſer Heinrich Heeſer. 

Julius Walter. Schmied Mathies Rempulski. 
Rudolf Maener. Maler Marian Reinholz. 

Purpurowski. Poſthilfsbote Joſef Knispel. 
oeven. Schneider Johan Lewandowicz. 
chuhmacher Anton Gzabansti. 
Drechsler Narcis Pawelkiewicz. 
Bureaugehilfe Theofil Heyduk. 

John net Ernſt 
ohn 


ohann Janiſzewski. 


Johann Anton 
Schneider Schmiedemeiſter Jakob 


Unverehel. K 


Hedwig 
Joſef Kaniewski 5 J. 


Arbeiter Anton Czajka 
20 J. Elia Schlickeiſer 9g Mon. 
Wittwe Agnes Lewandowska 

Helene Walczak 4 Mon. 
Wittwe Amalie Wolde 56 J. 


Waaren-Fabrik 


Gummi- von S. Renee. Paris. 


Feinste Speeialitäten. 4452 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. l. 
Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins v. 20 Pf. in Briefm. 


Amtliche Anzeiren, oa 


2 


In dem Konkursverfahren r 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Franz Wallaschek zu Poſen, 
iſt in Folge eines von dem 
8983 gemachten Vor⸗ 

zu einem Zwangsver⸗ 
ern Vergleichstermin auf 


den 6. Oktober 169 l, 


Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte hierſelbſt, Wronkerplatz 
Nr. 2, Zimmer Nr. 18, 
raumt. 

Poſen, den 10. September 1891. 
Bonin, na 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 1367 eingetragene 
irma, Hartwig KantorowiezSoehne“ 

t erloſchen. 

In unſerem Prokurenregiſter 
iſt bei Nr. 246 zufolge Verfügung 
vom 24. Auguſt 1891 an dem: 
ſelben Tage eingetragen worden, 
daß die für die Firma Hartwig 
Kantorowicz Söhne Nr. 1367 
des Firmenregiſters — dem Julius 
Held und Louis Scherk zu Poſen 
ertheilte Prokura ſeit dem 30. 880 
1891 erloſchen iſt. 12532 

Daſelbſt iſt zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage eingetragen 
worden, daß die für die Firma 
Hartwig Kantorowiez Soehne — 
Nr. 1367 des Firmenregiſters — 
der Frau Kantorowiez ertheilte 
Prokura erloſchen iſt. 

Poſen, den 5. September 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
btheilung IV. 

s Verfahren der Biocnot- 
perfeigerumg des Michael 
Palacz ſchen Grundſtucks Gurt⸗ 
ſchin Nr. 51 iſt aufgehoben 
worden. 95: 

Der, Berfteigerungäternin am 
6 20. Oktober 1 

t weg. 

Boten, den 31. Auguſt 1891. 

nigliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 
Zen iſt zur Abnahme der 

Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendun⸗ 
den gegen das Schlußverzeichniß 
er bei der Vertheilung zu be⸗ 
rückſichtigenden Forderungen und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubi⸗ 
er über eventl. noch verwerth⸗ 
are Vermögensſtücke der er: 
termin au 

den 8. Oktober 1801. 

Vormittags 9 Uhr, 


anbe⸗ 
12531 


vor dem Königlichen Amts⸗ 


gerichte hierſelbſt, neues Gericht, 


Zimmer Nr. 6, anberaumt, zu 
welchem alle Betheili ten hiermit 
en werden. Die Schluß⸗ 
nung nebſt Belägen und 
Schlußverzeichniß ſind auf der 
Gerichtsſchreiberel u 
Koſten, * Sept. 1 


ar 
für den Gerichtsſchreiber des 
Königlichen Amtsgerichts. 
Beſchlußt. 12504 
Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des im Grundbuche 
von choenbrunn Band 
Blatt 143 auf den Namen der 
Fiſchermeiſter Wladislaus und 
Roſalie Grylewiez'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragenen Grundſtückes 
Schoenbrunn Nr. 8b wird auf⸗ 
gehoben. Der Termin am 
20. Oktober d. J. fällt weg. 
Gneſen, am 8. Sept. 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
Der für die Durchlegung der 
Schulſtraße zum Petriplatz auf⸗ 
geſtellte Fluchtlinienplan iſt, 
nachdem derſelbe vom 28. Juli 
bis den 7. September d. 3. öffent⸗ 
lich ausgelegen hat und Einwen⸗ 
dungen gegen ihn nicht erhoben 
ſind, Kan ae worden. 
Semäh 


daß 

in unſerem Bureau 

(Rathhaus, Stube 16) zu 

n Einſicht offen aus⸗ 

liegt. 1253 

Poſen, den 9. Sept. 1891. 
Der Magiſtrat. 


L- Verachtungen 


Befanutmadung. 


Der Verkauf der ausrangirten 
Dienftpferde findet in dieſem 
er in der Garniſon Poſen 


September cr. 


1 ne ſtatk: 
a. beim u Tee ⸗Regi⸗ 
ment Nr. 
Vormittags 9 755 am Grol⸗ 
mannsplatz, 
b. bet 25 en 
Negiment 2403 


Vormittags 10% br auf 
dem Hofe der eg Kaſerne 
in Bartholdshof. 

Poſen, den 10. September 1891. 


Wojeiech Pucek aus 2 Leib⸗ 


. uſaren⸗Regiment 
Kaiſerin Nr. 2. 


Ein altes, gut gangbares 


Kolonialwaaren⸗ u. Deſtila⸗ 
lions⸗Geſchüft 


iſt unter günſtigen Bedingungen 
u verpachten. Reflektanten wollen 
eye Anfragen gefl. bei der Exp 

d. Ztg. unter W. 100 zur er 2 
derung einſenden. 1227 


I Fäuln 


Hausgrundſtücke PTT Ne 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 47 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


P 
Carbolineum, 


als bestes Mittel zur Holzeonser- 
virung, mit sicherem Erfolg gegen 
Holz- u. Mauerschwamm 
anzuwenden, liefert, auf Wunsch 
auch Probe u. Gebrauchsanweisung | L 
aus der Fabrik von 


Rud. Rütgers 


Chemische Fabrik für Theerproducte, | B 
Schwientochlowitz 0./8. 


Generalvertreter und 
Fabrikniederlage 


M. Wee 
Poſen, Shubmaderit., 0, 


ſowie b 
R. Bomme, . 
Z. Ritter, Gnesen, 
2. Lewandowski, Gnesen, 
NI. A. Goldstein, Labischin, 
H. Grün, Neustadt b. Pinne, 
Samuel Heimann, Wreschen, 
L. Radziejewski, Wreschen. 


Petroleum, Oel⸗, 


o Schmier:, Theerfäſſer 


kauft 3 Caſſapreiſen 8445 


M. Goldschmidt, Schuhmacher⸗ 


ſtraße 6. 
Garantirt reine 
Ungarweine von der Ungarwein⸗ 
Vertriebs- Geſellſchaft Werner 
Kielemann & Co., Berlin. Zu 

ee zu haben bei 
11694 N. Pietrzynsky in Pudewitz. 


Erſte deutſche 
Cognac⸗Brennerei 


S. Schömann, 


Köln a. Nh. 15 1 a 
(Ge 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 
prämiirt EU 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der franzöſiſchen Cognacs 
hergeſtellt. 
um kaum 5 Ke des 


für dieſe voßlitändig Erſatz bieten. 
Auswärtige Vertretungen mit 
La. Referenzen geſucht. 11907 
Wer keine Badeeinrichtung hat, 
verlange gratis den Preis⸗ Cou⸗ 
rant v. L. Weyl, Berlin W. 41, Fa⸗ 


0 brik heizbarer Badeſtühle. 12265 


—— 
Per durch einen Anstrich mit 


Garbolineum 


sicheren u. dauernden Schutz d. Holzes 
erzielen will, wähle nur die echte, 
seit 16 Jahren bewährteOriginalmarke 


Avenarius 


er D. R.-Patent No. 48021. 
rospekte durch die Fabrikniederlage 


F. G. Fraas Nachf., 


Posen u. Wreschen, ferner: 
Carl Grosse, Bromberg, 
II. Hentschel, Schmiegel, 
Krüger, Jer Sitz, 
11 Cedzich, Jersitz, 
Perlitz, Pud ewitz, 
E. J Jaekel, Wollstein, 
Otto Thomas, Neutomischel, 
6 Inowraclaw, 
Ellson, Buk, 
A. Mein Znin, 5205 
A. Glowinski, Samter, 
W. Rosengarten, Schneidemühl, 
M. Selmanowitz, Kurnik. 
ban. Gold-Gream-Seile 
v. Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 
Dresden, 12028 
die beſte Seife, um einen zarten 
"Bi pe Teint zu erhalten; Mütter, 
welche ihren Kindern einen schönen 
Teint verschaffen wollen, ſollen ſich 
nur dieſer Seife bedienen. à Packet 
3 St. 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
8. Otocki & Co. u. Jasinski & Otynski. 


Rheinwein. 12067 
Weißwein, llaſchenreif, rein, 
vorzüglicher Tiſchwein à 50, 60, 
75, 90 Pf. per Liter. Man ver⸗ 
lange Ara Poſtprobe⸗ 
kiſtchen mit 1, 2, 3 oder 4 Proben 
sub A. M. 500 d durch Haasenstein 
u. Vogler, A.-G. Frankfurt a. M. 


Pianinos 
allererſten Ranges, 


nur neueſte Eiſenkonſtruktion 
unter Garantie empfehlen 5 
halten auf Lager 


Gebrüder Koenigsherge, 


Möbel⸗Fabrik, 
er Markt 48. 


sa [thettaſchend 2 


it die die Wirkung gegen ke: 
sprossen und Hautunreinigkeiten 
beim täglichen Gebrauch der 12049 


Bergmann's 
Lilienmilch⸗ :@eife. 
Echt à St. 30 u. 50 Pf. bei J. 
Szymanski, Apoth., Breslauerſte. 31. 


u 


hl. Sr bitte um gefällige 


Aufträge Paul Schaefer 
5586 Beuthen Oberſchl. 


Ni 


ZERREEEZEISEEZZZIETT 


Doerinns Selle 


(mit der Eule) 


eine in Qualität unübertroffene, äusserst geläuterte neu- 
trale Tollette-Seife ohne Laugenüberschuss oder RR 
scharfe Ingredienzien. 


Erhöht und erhält die Schönheit der 
Haut, verxieinert den Teint, 


+ beseitigt alle Hautunreinigkeiten und wirkt in allen Az 
+ Fällen belebend und anregend auf die Function der Haut. 
> Entgegen fast allen 1 Toilette-Seifen absolute N 

Unschädlichkeit auch bei 


„tstäglichem Gebrauche, 


— uns 2 Haut oder 


+ Ader Milde wegen zum Wasc heh der Säuglinge 22 
und Kinder ferner auch Personen mit äusserst N 
empfindlicher Haut ärztlich empfohlen. . 
Doerings Seife mit der Eule ohne Concurrenz, ist bei bil- 
ligstem Preise nur 40 Pfg. pro Stück 2 


die beste Seife der Welt. 


Zu haben in Posen bei: 

ski, Neuestr. 7/8. — F. G. Fraas Nachfolger. 
EBreitestr. 14. — II. Hummel. Jasifiski & W e 
St. Martinstr. 62. — Otto Muthschall, Friedrichstr. 

S. Otocki & Co., Berlinerstr. 2. J. Schlexer, 
+ Breitestrasse 13. — J. Schmalz, Friedrichstrasse 25. — K 
+ Wolff, Wilhelmsplatz 3.— V ictoria- Droguerie, Bromberg $% 
55 Engros-Verkauf: DOERING & Cie., Frankfurt a. M. 
ER HESS X 


BF” Die Zahnpflege BE 


iſt das wichtigſte Objekt der gefunden und kosmetischen Erhaltung 
des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält erſt durch geſunde, 
weiße und reinliche Zähne ſeine volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft und hat ſich zur Erhaltung und Reinigung der Zähne 
und des Mundes die nun ſeit 28 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene Zahnpaſta (Odontine) aus der preisgekrönten Königl. 
ban per C. D. Wunderlich in Nürnberg am meiſten 

eingang verſchafft, da ſie die Zähne glänzend weiß macht, den 
Weinſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne vorbeugt, 
jeden üblen Athem und Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erfriſcht. Zu haben a 50 Pf., ovale Doſe 360 Pf. 
bei Herren J. Schleyer, Breiteſtr. 13, Droguiſt J. Bareikowski, Neueſtr. 


DALLMANNS KOLA- 


Pastillen bestes Mittel gegen a Be u. Kolawein 


er 1 auch d. örper- 
Schachtel M. I Flasche KM. 1,75 


liche_u. geistige gan ar ein 2 
schaftliche Strapazen entstan: Betä higt 
den Menschen, a en rege u en en enters — besondere 
Jägern ortsmen zu empfehlen. Nur in Ap v. dire! 
— JALLMANN 4 Co., Gummersbach (ikheinl) 


+ R. Barcikow 


durch Fabrik chem.-pharm. Präp. 


Viſitenkarten 


in Buchdruck und Lithographie, auch mit Gratulation, werden 
ſauber und billig angefertigt bei 12523 


Gebr. Brandt, 


Papierhandlung, Schuhmacherſtr. 3. 
Sebräiſche Nenlahräfarten in großer Auswahl. 


252 


Verdauungs- 
Beschwerden 


Me enlarge 
Equipagen-Lotterie. 


Ziehung am 16. September 1891. 


150,000 Loose à 1 M. 


7 komplett beſpaunte Eguipagen, 


darunter 2 vierspännige. 
Loose à 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (anch gegen Briefmarken), Porto und Gewim- 
liste 20 Pf., empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, Jobst Uenerdl- Dehit, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


2400 Gewinne, Hauptgewinne : 


— 
Treber 
Stammzuchten Hohenhauſen 2 Miſchung von Mats, Roggen 
et — —— 8 8 W 8 el 
etzko . = empfieh 

. er mit 1 Mark 
0 10 Wü feen = die Yrennerei Veneltanerſlt. ö. 

Vallſhire⸗Fer⸗ und Suferke |” Gelenenbeitsfau. 
Sprungfähige 8 1 junge hagende ger au: Saher eg 
voller Ausſtattung und 1 kleiner 
2 einthüriger gebrauchter, ſtehen 


ſpottbillig zum Verkauf bei 


Greetionell un Drioroböde 


Holländer Bullen 1—2 Jahr all, 
en Irfordſhiredown⸗Vöch 
a MM 8 2 gun 3/7 ‘] Be, 


1 


3 | Leo Friedeberg, Kunſtſchloſſer, 

und 2 Jahr alt = | 12557 Judenſtraße 30. 

— . hohes Zweirad 

Puacholt bf ‚older, Bullen, S |. 129 Mo e „ot. a ver 
ſelten ſchön, auch 6 Monats S kaufen Neueſtr. 6, II. Et. 

7 Kälber. reiße wie be- iI Meyers neueſter From 

kannt mäfig. 11256 „ verſations Lexikon elegant ge⸗ 

3 bunden, Originalpreis 150 M., 

a omons. > wird für neunzig Mark zu ver⸗ 


Adr. sub C. L. 12 
12525 


kaufen geſucht. 

Exp. d 

Joh. Murkowski, 
pos aN 

A 123 3. 


Bl. erb. 


Möbel⸗ Transporte durch 


ohne Umladung übernimmt 12089 


Johann Murkowski, 
Spediteur, 
i ee DB. _ 
faule . 
Schulden! in Berlin werd. d. e. 
bewährte Kraft beigetrieben. f 
Koſten entſtehen nicht. Offert. 
an W. 2351 Berlin, Poſtamt 37. 


8253 

Hautkrankheiten, 
gr Geſch echts⸗ Ner⸗ 
venl., Schwäche beh. gründlich. 
Ele brieflich (diskret) 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


Dampf. Dreſchſätze 


beſtrenommirte deutſche und engliſche Fabrikate, 
empfehlen zu günſtigen Zahlungsbedingungen 9186 


Gebrüder Lesser in Posen. 


55. verbesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


K ˙ 
treuer die f eber für junge und alte 
bie dsciqmädt ell 5 Es le 760 
Herzrlopſen 


eder, der an N 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign.,kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle rachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berlin 
Dresdenerstr. 38. 7947 

Friedrich Bornemann & Sohn, 
. Pianino-Fabrik. 


Wee 
ummi-Artikel 


ſämmtl. Pariſer Speeial.⸗ 


für Herren 4 Damen (Neu⸗ 
heit.) Aus für J. illuſtr. Preis⸗ 
liſte in verſchl. Coup. ohne Firma 
gegen 20 Bf. 


11479 
E. 2 b 28 


t. Wien, G Nr; 
an in Couvert verſchloſſen Tesſcil 


Eins der wirksamsten Heilmittel bei den bezeichneten Krankheiten ist 


Homburger Salz 


bereitet aus dem Wasser der Homburger Elisabeth-Quelle nach ärztlicher Anordnung. Zu beziehen in Flaschen von I70 Grm. à Mk. 2,50 und 480 Grm. à Mk. 6.— 
durch die Apotheken und Wasserhandlungen oder von der Brunnen-Verwaltung zu Homburg v. d. H. 


ri Fettleibigkeit 


En Hieihs-Gesuche, 55 


St. Martinſtr. Nr. 55 und 26 
ſind im Part. u. in der 1. Etage 
Wohnungen von 2—4—5 u. 8 
Zimm. mit od. ohne Stallung z. v. 
Näh. bei Dr. v. Gasiorowski. 11091 

Eine Wohnung, rein von Une 
geziefer, mit viel Verwahrungs⸗ 
räumen, für ca. 400 M., v. 1. Okt. 
geſucht. Off. unter M. St. 391 an 
die Exped. d. Ztg. 12391 


St. Martin 18 


herrſch. Wohn. 5 Z., reichl. Neben⸗ 
gelaß, Badeeinr., Balkon, I. Et., 
ſowie Part., auch geeignet zu 
Bureaux. 12419 
Gursky. 


Grabenſtr. 3 


iſt eine große maſſive Werk⸗ 
ſtatt mit Hof ev. auch mit 1 bis 
2 Gasmotoren ſofort od. ſpäter 
zu vermiethen. 12494 

Näheres Berlinerſtr. 10 im 
Comptoir. 


an — 
3 Zimmer u. Küche g 
vom 1. ae zu verm. aa 
ſtraße 16, 

gi m. Sause Mg in 
Mititich (Kreis- u. Garniſonſtadt) 
iſt ein z. jed. Geſchäft ſich eign. 
geräum. Laden nebſt daranſtoßen⸗ 
der Wohnung zu verm. u. bald zu 
bez. Frau E. Sucker z. Z. Schrodo. 

El. möbl. 2fenſtr. Vorderz. per 
1. Okt. z. v. Ritterſtr. 2, II. r. 


Breiteſtr. 10 


in ein Laden zu verm., in welchem 
ſeit 20 Jahren ein Herrengarder.⸗ E 

Sein. florirt hat. Zu erfr. bei 
Emil Mattheus, Sapiehaplatz 2a. 


Ein Laden 


am Markt iſt per 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres bei 
J. Wronker, Markt 45. 
Bergſtraßte 15 
zwei Zimmer, eins mit Koch⸗ 


Hämorrhoidal- 
Zustände 


Depot 
in Posen: 
Dr. Mankiewicz, 
Hofapotheke, " 
J. Schleyer, 
Areilelt. 13. 


ne Drainage⸗ 
Schachtneiſter 


mit je 20 — 25 Kann 
können ſich zu dauern- 
der Arbeit melden. 
0. Storch, 


Trachenberg i. Schl. 


Ein ordentlicher 


Laufburſche 


kann ſich melden 
Wronkerſtraße 15 
im Comptoir. 
Für mein Schank⸗ u. Kolonial⸗ 


12508 


waaren-Geſchäft ſuche per ſofort 
eventl. per 1. Oktober 12506 


einen Lehrling, 


moſaiſcher Religion, mit noth⸗ 
wendigen Schulkenntniſſen u. aus 
anſtändiger Familie, bei freier 
Station. 


iD. Hollaender, Sun. 


Dom, Ostrowieezno bei 
Dolzig, Kreis Schrimm, ſucht z. 
1. Okt. einen tüchtigen unverheir. 

Gärtner, 
der mitarbeiten muß. Geha 
anſprüche und germ e 


einzuſenden. 
Reisner. 


Für ein hieſiges, vielfach ver⸗ 
zweigtes 1 Geſchäft 
en gros & en detail wird ein 


Volontair 


geſucht. Off. u. W. k. 99 find an 
die Exped. d. Ztg. zu richten. 


Eine Köchin, 


welche auch die anderen Haus⸗ 


ofen, vom 1, Oktober 1891 zu | arbeiten übernimmt, wird gejucht 
vermiethen. 2544 Ritterſtraße 20.1 12556 

Näheres beim Wirth J. Eine. Eine gewandte 

Büttelſtr. 11 12559 N 5 

3 Zimmer, Küche, Zub., vollſt. Verkäuferin 
neu renovirt, für 160 Thlr. ſogl. "> 12 Lehrling W er 
oder ſpäter zu vem tober 

Laden und Wohnung, 3 Zim. Louis d. Löwinsohn, 
u vermiethen Breiteſtr. 23. Wäſchefabrik. 


1 möbl. Zimmer m. 1 Benfion 

in der Oberſtadt geſ. Gefl. O 
m. Preis u. F. A. 9 Exp. d. 510. 
Laden u. Pt.⸗Lok., neu tap. m. 
30 M. b. 2 M. z. v. N. N. p. Poſen. 
Ein großes, unmöbl. Zimmer, 
part. oder 1. Et., in der Friedrich⸗ 
oder Lindenſtr. zu miethen ge⸗ 
ſucht. Offerten sub F. H. II poſtl. 
erbeten. 12558 


Junger ev. Beamter ſucht zum 
1. Okt. möbl. Zimmer m. Penſion. 
Theilnahme am Familientiſch. 
Off. m. Preisangabe unt. W. 0. 
40 in der Exp. d. Ztg. abzugeben. 

Pferdeſtälle event, als 
Remiſen, desgl. großer Lager⸗ 
raum hochpart., zu vermiethen. 
Theaterſtr. 3 part. rechts. 12545 


„„ en 


"Stllen- Angebole, 


Eine geprüfte Lehrerin, 
evang., wird zu Michaeli für eine 
Privat⸗ Mädchenſchule der Pro⸗ 
vinz Poſen geſucht. Zeugniſſe 
und kurzer Lebenslauf erbeten 
unter J. H. 8038 an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. 12448 

Für meine Kolonial- u. Kurz⸗ 
waarenhandlung ſuche einen bei⸗ 
der ar Lehel mächtigen 

Lehrling mE 
unter Bu günstigen Bedingungen 
per ſofort oder 1. Oktober er. 


Salo Rothmann, Kletzko. 


Um ſonſt erhält —— nn Be A 


Se dit der 
en Sie 
General⸗ keiten kinieiger 


—.— Seele 
rlin 12, 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


Zu ſofort oder ſpäter ſucht 


kinen Lehrling. 


Etwas Polniſch erforderlich. 12440 


Wolski'sche „Wolhekt, 


Zirke a. 


hab. 


Ein 


geſucht, 


Fräulein 


welche mit der Kor⸗ 
reſpondenz in beiden Landes⸗ 
ſprachen, und mit dem Verkauf 
vollſtändig vertraut iſt. 12459 
Schriftliche Offerten an 


ttheus, Posen, 

Deutſche ev. Bonne geſ. Geh. 
80 Thlr. tücht. ev. Wirthin z. 

Stell. Comtoir, Bäckerſtr. 17 

(Lamberts Odeum.) 12542 

en Lehrling 12428 

Zum 1. Oktober cr. ſuche ich 

für mein Colonialwaarengeſchäft 
einen tüchtigen 227 


jungen Mann. 
A. Engel, Frauſtadt. 


ter- Gesicht 


Bureanvorſteher, 


beider Landesſprachen mächtig, 
Gehaltsanſprüche gering, ſucht 
andere Stellung. Gefl. Offerten 
werden erbeten an die Exped. 

d. Zeitung unter A. Z. Ill. 1255 


Langjährigee 


Pein⸗ und Spirituofen 2 


Reiſender 


auch der polniſchen Sprache voll⸗ 
5 kommen mächtig, ſucht per ſofort 
ä 

Gefl. Off. sub P. K. 101 poſtl. 
Jerſitz bei Poſen erbeten. 


„Serliperungs- Julpeltor 
ebens⸗, Transport⸗ u. Unfall 
Verſicherungs⸗ Branche), auch der 
polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig, ſeit einem Jahrzehnte in 
den Provinzen Poſen u. Preußen 
thätig, ſucht Engagement. 12554 
Gefl. Off. sub E. M. 99 poſtl. 


Früherer Juſtizbeamter, 
der auch ſchon einige Jahre bei 
Rechtsanwälten und Notaren als 
Wai thätig war, der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
alsbald entſprechende S 
Gefl. Off. sub A. B. 100 poſtl. 
Jerſitz bei Poſen 2 12555 
Ein Fräulein aus guter Fa⸗ 
milie, das in der Schneiderei 
Kleider ꝛc.) ſehr geübt iſt, ſucht 
eichäft. im Geſchäfte od. Privat⸗ 
hauſe. Näh. Petriſtr. 5, pt. rechts. 
Mehrere kräft. Haushälter m, 
gut. Zeugn. gu haben Zielazek. 
Poſen, Friedrichſtr. 26. 12521 


Medieinal-Cognace 
der A.⸗G. Deutſche Cognaebrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


von enen Aerzten als worzug Heilmittel empfohlen. 


Verkaufsſtellen à Flaſche M. 5 


5. und n der Königl. priv. 


Rothen Apotheke, Poſen, Markt⸗Ecke, und Viktoria Drogerie 


M. Pursch, Theaterſtraße. 


Vertreter: M. Lehr, Poſen, Friedrichſtraße 24. 


N 


In unſerem V 


Verlage erſchien ſoeben: 


dns neue Einkommenſteuer⸗Geſet 


Vom 24. Juni 1891. 


48 S. kl. 8°. 


Preis geh. 15 Pfg. 


Das neue Gewerbeſteuer⸗Geſetz 


Vom 24. Juni 1891. 
Preis geh. 15 Pfg. 
Poſen. 


W. Decker & Co. (A. Röstel). 


